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Die „Nordd. Allg. Zig.“ hat ſich die Bedeutung 
Ablehnung des Volkswirthſchaftsraths 


8 Ausſpruche: „Wir halten darnach die Schlußfolgerungen, 
welche die fortſchrillichen Blätter für die Zukunft der konſer⸗ 


offtziöſen Blattes von dem Fiasko der gouvernementalen 
Ipolitit haben wir unſererſeiks nichts einzuwenden. Nur 
Über das, was die „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die National: 
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5ühr Nachmit 


tags angenommen. 


ſchen Ehepaare zuſannnen. 


kommt in ihrer Sonntagsnummer zu 


Provinzen: 1876 


evangeliſchen Bevölkerung für die letzten fünf Jahre und für die 
einzelnen Provinzen hier zunächſt für die rein evangeli⸗ 


Auf je 1000 Eheſchließungen rein 
evangeliſcher Paare entfielen evangeliſche 
rauungen in den Jahren 
1877 1878 1879 


Oſtpreußen 900 885 898 896 

: der klerikal⸗konſervativen) Koalition F a = 

en, doch nicht für ganz grundlos.“ Gegen dieſe Vorahnung Brandenburg . . 866 975 873 925 
913 5 9 


beralen vorbringt, find ein paar Worte zu ſagen. Sie hat Swbeemig⸗Hölſem = 915 70 . 
ehofft, „daß die nationalliberale Partei die Politik nicht fort⸗ annover 979 976 8 978 

lezen werde, die Herr v. Bennigſen in der vorigen Seſſion be⸗ eſtfalen 967 951 un 
f e, indem er auch in unpolitiſchen Fragen verhältnißmäßig ene 25 927 9 9 
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zwergeordneter Bedeutung, in reinen Zweckmäßigkeitsfragen prin⸗ Hohenzollern 833 667 833 500 


ell ſich auf Seite der 
kanzler auch ſolche 


HT 
a 


! du zu dem Urtheil Anlaß gab, daß man unter dem jetzigen 
nem 


anderen Kanzler den verbündeten Regierungen bewilligen 
Nünde.“ Dies iſt eine, gelinde gejagt, ganz unqualifizirbare In⸗ 
Amuation. Von allen Vorwürfen, die der Führer der nationalliberalen 
Partei je gewärtigen könnte, wäre derjenige einer perſönlichen 
} denden gegen den Fürſten Bismarck ſicherlich der letzte. Speziell 
vorliegenden Falle iſt auch nicht der Schatten eines Anhalts⸗ 
lunktes für ſolche Beſchuldigung vorhanden. Die Rede, mit 
% er Herr v. Bennigſen im Frühjahr die Ablehnung des 
f lkswirthſchaftsraths motivirte, iſt auch für die Haltung der 

kation am letzten Donnerſtag maßgebend geblieben, und 
te es bleiben, weil ſie lediglich von rein ſachlichen 
tspunkten beherrſcht war. Die Nationalliberalen ſind mit 
den bereit, der Regierung die Mittel zu bewilligen, um die 
värhſchaftlichen Geſetzentwürfe unter dem techniſchen Beirath 
in Sachverſtändigen auszuarbeiten. Aber daß eine aus 125 


Gegner der Regierung ſtellte und da⸗ 


Forderungen ablehnt, die man unter der bürgerlichen Eheſchließung fa 


traut geblieben ſind. 
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wund. Allg. Ztg.“, eine 
t gelingen, „wenn 
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ien zu ! 
Lungen 


und Trauun 


daten können. Wohl aber muß immer wieder hervorgehoben 
derden, daß die gouvernementale bezw. konſervative Preſſe zu der 


sc noch giebt. Im letzten Frühjahr wurde der Volkswirth⸗ 
rat — einem konſervativen Blatte ganz unverhüllt als 
Anfang einer neuen Volksvertretung gefeiert, welche an die 
des auf rein politiſcher Grundlage gebildeten Reichstags 


inf mentariſchen Kommiſſion für den Volkswirthſchaftsrath auf 
R Aude Seite Beifall fand. Und ſoeben noch erklärt die 


aniſation der einzelnen Berufsklaſſen haben“ — was doch 
in, keinen andern Sinn haben kann, als daß die Volksvertre⸗ 
g er Zukunft aus Intereſſengruppen, aus einer Art ſtändi⸗ 
Gliederung des Volkskörpers hervorgehen fol, Sobald 
derartige Perſpektiven eröffne“, darf man ſich wahrlich 
ltawundern, wenn durch das hartnäckige Beſtehen auf dem 


es am 1. Oktober 1874 im preußiſchen Staate allerwärts 

a heſchließung in die Hand weltlicher Beamten gelegt wurde, 
un dete man in weiten Kreiſen von dieſer durch das Geſetz 
. März 1874 vorgeſchriebenen Abänderung der bisherigen 


8 dmieſen ſich die altgewohnte Volksfitte und das kirch⸗ 
N Fälldußtſein bald ſtark genug, um in ber großen Mehrzahl 
0 Wulle die Eheſchließenden dazu zu beſtimmen, dem Akte 
ten gerlichen Eheschließung freiwillig die kirchliche Trauung 
aſſen. Wir ſtellen die aus dem Vergleiche der Ehe⸗ 


gedanken reichlich Anlaß gegeben hat 


dem Lande fehlt. 


eine Anſchauung, die ſogar in der 


Reform unſeres Wahlſyſtems werde 
wir erſt in der Zukunft eine feſte 


werden. 


hier kurz zuſammen. 


der Eheſchließung eine erhebliche und dauernde Ver⸗ le FR 7 0 5 5 
der kirchlichen, nunmehr nicht mehr geſetzlich er⸗ eſſen⸗Naſſauu . 665 686 
Trauungen, durch welche nach alter Sitte bie beinland . . 91 896 

Ehe ihre Weihe empfängt. Anfänglich hat auch Hohenzollern. . 381 308 

eine ſtarke Abnahme der Trauungen ftattgefunben ; Staat. 769 772 


Wir ſtellen die in der vorbezeichneten Weiſe berechneten Er⸗ 
gebniſſe für die letzten fünf Jahre und die einzelnen Provinzen 


Von je 1000 neuvermählten evangeliſchen 
Perſonen wurden evangelifch getraut 


wirt in weiten Kreiſen Argwohn erregt wird. in den 
bſchaftsrath 4 5 f zwo a Provinzen: 1876 1877 15 oe 1879 
Di a Oſtpreußen . 730 692 738 
e 8. Trauungen in den Jahren Neri . e % 8 75 
N 876 bis 1880. Brandenburg DE 670 754 790 
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Trauung; Hannover, Weſtfalen, Schleswig-Holitein auch Rhein⸗ 
land, welches ſeit mehreren Generationen bereits die Ehen durch 
weltliche Beamte ſchließen läßt, haben die alte Sitte vorzugs⸗ 
weiſe treu bewahrt, weniger die öſtlichen Provinzen, insbeſondere 
Sachſen und Oſtpreußen, und am wenigſten die 
Hauptſtadt Berlin, in welcher nahebei drei Fünftel aller rein 
evangeliſchen Ehen auch im letzten Beobachtungsjahre noch unge⸗ 


Landes⸗ 


Auch in einigen anderen großen Städten (namentlich in 
Frankfurt a. M., Magdeburg, Stettin, Königsberg i. Pr. und 
Breslau) bleibt ein namhafter Theil der neuvern:ählten Evange- 
liſchen ungetraut, wie folgende Zuſammenſtellung zeigt. 

Auf je 1000 Eheſchließungen rein 
evangelischer Paare entfielen evangeliſche 


Daß in einzelnen Städten mehr Trauungen als Ehe⸗ 
ſchließungen vorkommen, findet darin ſeine Erklärung, daß 
viele auf dem Lande ſtandesamtlich geſchloſſene Ehen in den 
Städten kirchlich eingeſegnet, d. h. getraut werden. 
ganz beſonders in Gegenden mit überwiegender katholiſcher Be⸗ 
völkerung der Fall, in welchen es an evangeliſchen Kirchen auf 


Das iſt 


Die Trauungsziffer der evangeliſchen Miſchehen 
wird aus dem Vergleiche der halben Zahl ſolcher Miſchehen 
mit der Zahl der evangeliſch getrauten gemiſchten Ehepaare 
berechnet, da anzunehmen iſt, daß ebenſoviele evangeliſche 
Miſchehen in einer anderen, als der evangeliſchen Kirche, getraut 


gen berechnete Trauungsziffer der 


g Deutſchland. 
Berlin, 6. Dezember. 


— Dem Reichskanzler iſt eine Zuſchrift des 
landwirthſchaftlichen Vereins zu Reetz, Kreis Weſtpriegnitz, zuge⸗ 


zeugen wird. 
— Der Bunde 


koſten werden ſich au 
der Vorlage: 


ohne die Deckung der für 


Baues eines Wohnhauſes 


gliedern des Bundesraths 
wendig werden, welche bei 


gangen, der ſeiner völligen Zuſtimmung zu des Fürſten Wirth⸗ 
ſchaftspolitik Ausdruck giebt und den Wunſch für baldige Durch⸗ 
führung des in der kaiſerlichen Thronrede dargelegten Pro⸗ 
gramms ausſpricht. Hierauf iſt folgende Antwort erfolgt: 


„Berlin, den 2. Dezember 1881. 


Ich danke dem Verein für die freundliche Geſinnung, welche mir 
derſelbe durch feinen Vorſtand bat ausſprechen laſſen. Es iſt mir 
ſchon anderweit mitgetheilt worden, daß die jetzige Vertretung der 
Weſtpriegnitz im Reichstage nicht die Geſinnung ihrer Einwohner wie⸗ 
dergiebt, und es iſt an ſich unnatürlich, daß ein brandenburgiſcher 
Landkreis nach fortſchrittlichen Prinzipien vertreten wird. Umſomehr 
hoffe ich, daß die dortige Bevölkerung nicht dabei ſtehen bleibt, die 
Verwirklichung des in der kaiſerlichen e ausgeſprochenen Pro⸗ 
gramms zu wünſchen, ſondern auch ihre 


ünſche durch die That be⸗ 
gez. v. Bismarck.“ 


srath hielt heute 2 Uhr eine Plenar⸗ 


ſitzung, in welcher die angekündigte Vorlage, betreffend die Er⸗ 
werbung eines Bauplatzes für das Reichstags⸗ 
gebäude eingebracht wurde. Die Vorlage knüpft zunächſt an 
die früheren Verhandlungen an, ſie betont, daß der Vorſchlag, 
das Reichstagsgebäude auf der Oſtſeite des Königsplatzes zu er⸗ 
bauen, nach nochmaliger Erörterung ſich als unausführbar er⸗ 
wieſen hat, und erklärt die Gründe, aus welchen die Erbauung 
auf dem durch Privatbeſitzerwerbung in der Dorotheen⸗ und 
Sommerſtraße zu erweiternden Raczynski'ſchen Terrain 
erneut vorgeſchlagen wird. Ein Plan des Bauplatzes iſt im 
Bureau des Reichstages niedergelegt. Die Grunderwerbungs⸗ 


f 8,135,000 M. belaufen. Es heißt in 


„Der Reichstagsgebäudefonds geſtattet dieſen Betrag zu entnehmen, 


die Bauten ſelbſt erforderlichen Aufwens 


dungen zu gefährden. Der durch Geſetz vom 8. Juli 1873 in Höhe 
von 24,000,000 Mark gebildete Fonds iſt 8 des bis zum Jahre 
1877 ihm zugeſchlagenen Zinsertrages bis auf 

wachſen. Eine Namens der Abtheilung für das Bauweſen in dem 
preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten abgegebene gutacht⸗ 
liche reg hat die ſämmtliche Koſten des Baues, einfchlich! 


593,573 Mark ange⸗ 


ich des 
für den Präſidenten u. ſ. w., ſo wie ein⸗ 


ſchließlich der Straßenverlegung auf 14,400,000 Mark geſchätzt. 8 
nachdem die Koſten des Grunderwerbs de geſchätzt. Auch 


m Fonds entnommen find, 


wird derſelbe noch einen Beſtand von rund 21,458,000 M. und n 


Ausführung der Bauten noch einen verfügbaren Ueberſchuß 2 Da 
08.090 Mat aufge. o. en e de ene 
geoenwärtig noch nicht an der Zeit, über die Frage, ob ein befonderes 


ohnhaus für den Präſidenten des Reichstags u. |. w. geba = 
den, welche Stelle daſſelbe erhalten und miergeit in Verbind 1 
das öſtlich von dem neuen Zuge der Sommerſtraße an dieſer und an 
der Dorotheenſtraße belegene Privatterrain für Reichszwecke in Anz 
ſpruch genommen werden ſoll, eine Entſchließung zu faſſen. Die e 
Fragen werden ohne die Mitwirkung des Reichstags nicht zu erledigen 
ſein. Sollten ſich der Bundesrath und der Reichskag für die Wahl 
des nunmehr in Vorſchlag gebrachten Bauplatzes für das Reichstags⸗ 
gebäude entſcheiden, ſo wird zunächſt die Berufung einer aus it⸗ 


ung damit 


und Reichstags gebildeten Kommiſſton noth⸗ 
den weiteren Vorbereitungen für den Bau 


in maßgebender Weiſe mitzuwirken und dabei insbeſondere auch über 


die vorher berührten Bau⸗ und Terrainfragen mit zu entſcheiden haben 


würde. Bei dieſer Sachlage iſt es zur Zeit auch noch nicht möali 
zu überſehen, bis auf welche Höhe bereits im Laufe en 


des nächſten Ekats⸗ 


jahres der Reichstagsgebäudefonds wird in Anſpruch genommen we 
müſſen. Die Höhe derjenigen Zahlungen, welche, wenn der hiermit 8 


gelegte Antrag die Zuſtimmung des Bundesraths und Reichst 
hält. ois zum 1. April 1883 zu leiſten find, wird Mid) dielnchr erf 


bemeſſen laſſen, nachdem 


3 * 
die eben erwähnten Bau⸗ und Terram 


fragen ihre Ger Ute en haben. Sobald letzteres geſchehen, werden 


die erforderlichen 


ittel im Wege eines Nachtrags zu dem Reichs⸗ 


haushaltetat für das nächſte Etatsjahr flüſſig gemacht werden können.“ 


Es wird deshalb die Zuſtimmung des 


Bundes rathes dazu 


nachgeſucht, daß bei dem Reichstage ein Antrag eingebra t werde, 
wonach 1. das Reichstagsgebäude auf dem 12 Saunen 
angegebenen Platze zu errichten ſei, 2. die Mittel zu dem er⸗ 
forderlichen Grunderwerb aus dem Reichstagsgebäude⸗Fonds zur 
Verfügung zu ſtellen ſeien, 3. der Reichskanzler zu ermächtigen 
ſei, im Einverſtändniß mit einer aus Mitgliedern des Bundes⸗ 
raths und Reichstags gebildeten Kommiſſion die für die Aus⸗ 
führung des Baues nothwendigen weiteren Vorbereitungen zu 
treffen. Beigegeben find eine Ueberſicht der Verhandlungen über 
den Bauplatz ſeit dem Sommer 1871 und drei techniſche Gut⸗ 
achten über den Bau bezw. die Koſten für denſelben. Es geht 
daraus hervor, daß bei der künftigen Geſtaltung des Gebäudes, 
bezüglich der Dimenſionen der Bau der Ruhmeshalle (früheres 
Zeughaus), das Meiſterwerk Schlüter's vorgeſchwebt hat und daß 
außer dem Hauptgebäude an einen Neubau mit Wohnungen für 
den Präſidenten, Bureaudirektor 2c. gedacht wird. 


— Der Schluß 


des Reichstages ſoll gegen den 


19. oder 20. d. M. erfolgen, da an ein Tagen des Reichstages 
nach Neujahr doch kaum zu denken ſein dürfte. Es ſind im 
Reichstage noch zu erledigen der Reichs haushaltsetat, die Ham⸗ 
burger Vorlage, die Denkſchriften über das Sozialiſtengeſetz, und 


ſind an weiteren Vorlage 
eines Reichstagsgebäudes, 


n noch zu erwarten die über den Bau 
die Berufsſtatiſtik, der in der Thron⸗ 


rede angekündigte Entwurf der zweijährigen Etats und vier⸗ 
jährigen Legislaturperioden, ſowie an Anträgen von Mitgliedern 
des Hauſes die über die Erweiterung des Haftpflichtgeſetzes, 
. ae Börſenſteuer, Reviſton des Gerichtskoſten⸗ 
ge . 


— Die Budgetkommiſſion begann ihre heutige 
Sitzung mit der Berathung der Poſ. 5 der einmaligen Ausgaben 
des Etats für das Reichsſchatzamt, betreffend die zum Bau eines 
Kaiſerpalaſtes in Straßburg ausgeworfene erſte Rate in Höhe 
von 71,200 Mark. An der Hand der beigefügten Denkſchrift 
ſprach ſich der Referent für Bewilligung der Summe aus. Nach⸗ 
dem auch von anderer Seite das Bedürfniß dieſes Baues 
ausdrücklich anerkannt, indeſſen betont worden war, daß dem 
Reichstage das Recht gewahrt bleiben müſſe, das event. Projekt 
reſp. die Höhe der Bauſumme ſeiner endgültigen Beſchlußfaſſung 
vorbehalten zu ſehen, wurde die betreffende Poſition in der 
Faſſung: „Zum Bau eines Kaiſerpalaſtes 1. Rate (zur Projekt⸗ 
bearbeitung und Terrainankauf) 71,200 Mark“, mit großer 
Majorität genehmigt. Die Kommiſſion ging ſodann 
zum Etat für die Verwaltung der kaiſerl. Marine über. Po). 14 
— Weiterbau der Korvette „Viktoria“ — wurde um 300,000 
Mark ermäßigt; Poſ. 22 — Bau eines Panzerfahrzeuges, Erſatz 
für „Prinz Adalbert“ — geſtrichen. Bei der Anmerkung zu 
dieſer Poſition gaben die Kommiſſarien auf eine betreffende An⸗ 
frage die Erklärung ab, daß die Arbeiterzahl der Werften gegen⸗ 
wärtig den normalen Stand einnähme, größere Arbeiterentlaſſun⸗ 
gen, die ja im Hinblick auf die Verhältniſſe der Werften nicht 
immer ganz zu vermeiden, für die Zukunft nicht in Ausſicht ge: 
nommen ſeien. Außerdem wurde betont, daß den Fabrikinſpekto⸗ 
ren die volle Einſicht in die Werkſtätten gewährt werde; ferner, 
daß die Annahme, als würden auf den kaiſerl. Werften nur 
Arbeiter unter 40 Jahren angenommen, eine durchaus irrige 
wäre. — Nächſte Sitzung der Kommiſſion Mittwoch. Tages⸗ 
ordnung: Poſt und Eiſenbahnen. 

— Der Zollanſchluß der Hanſeſtädte iſt 
durch die Vorlage, welche einen Zuſchuß des Reiches zu den 
Koſten für die Verlegung und Umgeſtaltung des Hamburgiſchen 
Freihafens in der Maximalhöhe von 40 Millionen Mark in 
Ausſicht nimmt, Gegenſtand der Beſchlußfaſſung des Reichstags 
geworden. Nach Art. 34 der Verfaſſung gehören die Städte 
Hamburg und Bremen zum Freihafengebiet; jetzt ſoll eine 
räumliche Trennung der Städte ſelbſt und der Freihäfen herbei⸗ 
geführt werden. Es wird damit eine Bevölkerung von ca. 
400,000 Seelen dem Zollgebiet einverleibt, d. h. der Zoll⸗ und 
Steuergeſetzgebung des Reiches unterworfen. Die erſte Frage iſt 
natürlich die, ob dieſe Neugeſtaltung der Verhältniſſe für das 
Reich von Intereſſe iſt und ob dieſes Intereſſe ſo mächtig er⸗ 
ſcheint, daß dadurch ein finanzielles Opfer von 50 bis 60 Millionen 
Mark gerechtfertigt wird. Vom rein finanziellen Standpunkt 
aus ändert der Zollanſchluß der Hanſeſtädte nichts, wenigſtens 
nicht zu Gunſten des Reiches, da dieſelben als Aequivalent für 


Zölle und Verbrauchsſteuern den im Zollgebiet aufkommenden 


Kopfbetrag unter Hinzurechnung eines Satzes von 5 Mark pro 
Kopf der konſun fähigeren ſtädtiſchen Bevölkerung in Form des 
Averſums in die Reichskaſſe liefern. Wird dieſes Verhältniß 
geändert, ſo kann das nur zu Gunſten Hamburgs der Fall ſein. 
Ob nach dem Zollanſchluß die hanſeſtädtiſche Bevölkerung mehr 
inländiſche Fabrikate konſumiren wird, als bisher, bleibt fraglich; 
auf alle Fälle ſteht dieſer wirthſchaftliche Vortheil des Reichs in 
keinem Verhältniß zu der Schädigung der zollländiſchen Plätze, 
welche für Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg u. ſ. w. die 
Lieferanten ſind, ſo lange der Verkehr mit Hamburg durch die 
Zolllinie unterbrochen wird. Alle Hoffnungen, welche die in⸗ 
ländiſchen Spritfabrikanten auf die Löſung der Freihafenfrage 
geſetzt haben, ſind dadurch zu Schanden gemacht, daß die 
hamburgiſchen Exportinduſtrien bis zum nächſten Jahrhundert, 
ſogar außerhalb des Freihafengebietes, ſicher geſtellt werden. 
Unter dieſen Umſtänden würde eine Vorlage, wie die jetzt vor⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, 6. Dezember. 

Der geſtrige Theaterabend kann inſofern als ein geradezu 
denkwürdiger gelten, als er den Anweſenden viel zu denken gab, 
trotzdem ſie wahrſcheinlich des Räthſels Schlüſſel nicht gefunden 
haben dürften. Wir ſprechen vorläufig nicht von dem Stücke 
des Abends „Sie iſt wahnſinnig“. Wohl aber von der für 
unſere langjährige Theaterpraxis hierſelbſt geradezu phänomenalen 
Abweſenheit des Publikums. Als die Glocke Sieben ſchlug, 
waren 2 Menſchen im Parterre und ebenſo viele im erſten 
Range, mit der Zeit vervierfachte ſich die Anzahl beiderſeits. 
Hat nun das Stück ſelbſt zu wenig angezogen, oder der folgende 
Vortrag zu ſehr abgeſtoßen? Hatte der Zettel ſchuld, der nur 
einfach von einem Stück von L. Schneider ſprach und es gar 
nicht für nöthig erachtete, die wortgetreue Ueberſetzung des be⸗ 
kannten effektvollen franzöſiſchen Stückes von Melesville 
als ſolche zu charakteriſiren? Mag nun die Oede der Zu⸗ 
ſchauerräume welchen Grund immer gehabt haben, diejenigen, 
denen ſie entgegengähnte, haben ſich dadurch nicht beirren laſſen 
und iſt vor allen Dingen der unentwegten treuen Pflichterfüllung 
der Darſteller, die nicht die geringſte Beeinfluſſung merken ließ, 
das größte Lob zu zollen. Melvilles Stück iſt ein echt 
franzöſiſches, das mit möglichſtem Bühnengeſchick ein 
Stück Nachtſeite menſchlicher Drangſale vor dem Zuſchauer vor⸗ 
über rollen läßt. Mag man über die Berechtigung des Pro⸗ 
blems, einen Wahnſinnigen auf die Bühne zu bringen denken 
wie man will, die Motive dieſer Geiſtesſtörung ſind ſo geſchickt 
dem Blicke klar gelegt und ſie führen auch gleichzeitig ſo logiſch 
und intereſſant wieder zur Heilung und zum ſchließlichen all⸗ 
gefälligen Abſchluß, daß das Stück, ganz abgeſehen davon, 
küchtigen Charakterdarſtellern reiches Material zu liefern, 
feine Aufgabe, intereſſante ſpannende pfychologiſche Vorgänge 
denkbar natürlich ſich entwickeln zu laſſen und ein Auditorium 
auf eine längere Spanne Zeit dauernd zu feſſeln, vollkommen 
erfüllt. Die geſtrige öffentliche Generalprobe, wie wir ſie bezeichnen 
wollen, verlief ſehr gut und glatt und es ſteht zu erwarten, daß eine 
demnächſte öffentliche Aufführung die ihr gebührende volle Be⸗ 
rückſichtigung findet. Das Stück iſt Reclam 's Univerſal⸗Biblio⸗ 
Abel als Bändchen 748 einverleibt (Preis 20 Pf.), ihr mögen 


— 

liegende, niemals die Zuſtimmung des Reichstags erhalten, wenn 
nicht durch die Vereinbarung zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
Senat von Hamburg vom 25. Mai eine Art Zwangslage 
geſchaffen worden wäre, inſofern ein ablehnender Beſchluß des 
Reichstags wohl die Ausführung der Vereinbarung inhibirt, die⸗ 
ſelbe aber nicht hinfällig macht. Wenn die Zuſtimmung des 
Reichstags bis zum nächſten Frühjahr nicht erfolgt, ſo wird der 
Termin für den Zollanſchluß um ein Jahr verſchoben u. ſ. w. 
Die Frage iſt nur, ob eine ſolche Zwangslage hinreicht, die 
Gewährung eines Reichszuſchuſſes in der angegebenen Höhe zu 
rechtfertigen. 

— Ueber die Zollanſchluß⸗Frage entnehmen wir 
dem „Bremer Handelsblatt“ die folgenden beachtenswerthen Aus⸗ 
laſſungen: 

„Fürſt Bismarck wollte an der A des Unmuths 
über ſeine Behandlung Hamburgs das Sinken des Notionalbewußt⸗ 
ſeins erkennen, und gab zu verſtehen, er habe im Jahre 1866 noch ganz 
andere Schrauben auf widerſtrebende Regierungen wirken laſſen. 
Gewiß! aber ſollen wir ewig in dem Zuſtande bleiben, der vor 
anderthalb Jahrzehnten zu einer Gewaltkur herausfordern mochte ? 
Wir ſehen an dieſem Vergleich nur die Unheilbarkeit des Irrthums, 
in welchem der Reichskanzler ſich über unſere innere Entwicklung be⸗ 
findet, ſein Unvermögen den heftigen militäriſch⸗diplomatiſchen Proze⸗ 
duren im Innern zu entſagen, und freilich in ſeinem heutigen Bunde 
mit leidenſchaftlichen Reichsfeinden gegen die reichstreueſten drei großen 
Parteien, die liberale, auch eine Abnahme der Reinheit und Stärke 
ſeines eigenen Nationalgefühls. Weder der Reichskanzler noch die 
Konſervativen haben den geringſten realen Grund für Hamburgs 
Einverleibung ins Zollgebiet vorgebracht. Die von der ſchutzzöllneri⸗ 
ſchen Agitation erhobenen Anſprüche ſind, wie Dr. Barth nochmals 
dargethan bat, geſchäftswidrig und unerfüllber. Was bleibt alſo als 
ein vages Trachten nach äußerer Abrundung und Einbeit, die doch 
nicht einmal voll erreicht werden kann? Und weshalb anders wünſchen 
wir in Hamburg und Bremen die Annahme der Uebereinkunft, als 
um endlich Ruhe zu bekommen? Der „National⸗Zeitung“ däucht dies 
bei der Größe der zu bringenden Opfer unglaublich Sie folgert aus 
unſerer Zuftimmung, daß doch wohl geheime, nur uns bekannte Vor⸗ 
theile praktiſcher Natur dahinterſtecken möchten. Das iſt nicht richtig. 
Als vortheilhaft, auch nur als leidlich ſich ausgleichend hat uns die 
Sache bei der großen Unbefangenyeit nicht erſcheinen wollen. Wir 
weichen der höheren Gewalt. Vielleicht wenn man im vorigen Früh⸗ 
jahr ſchon den Ausfall der neuen Reichstagswahl vorhergeſehen hätte, 
und vollends wenn man gewußt hätte, was ihr hoffentlich bald 
weiteres in derſelben Richtung folgen wird, daß man den Widerſtand 
fortgeſetzt haben würde! Aber damals waren in Bezug auf die 
Hamburg⸗Bremer Zollanſchluß⸗Frage die Ausſichten jo trübe, und 
loſt die unbetheiligte öffentliche Meinung nahm ſo unbeſehens in der 
Sache, nicht in der Metbode und Manier, für Fürſt Bismarcks 
. Partei, daß man diesſeits das ungleiche Spiel lieber aufgab. 

elbſt die gewaltige Laſt, welche man nicht dem Reich, ſondern den 
beiden Städten jetzt aufbürdet, erträgt ſich zuletzt noch eher, als 
verlängerte Ungewißheit über die Grundlagen alles geſchäftlichen 
Handelns. Dieſe Ungewißheit ſchlägt die „National⸗Zeitung“ nicht 
ſchwer genug an, wenn fie meint, ihre Abſtellung allein jet keine jo 
große Opfer werth.“ a 

— In der heutigen Sitzung der Kommiſſion zur Berathung 
der Vorlage über den Zollanſchluß Hamburgs wurde 
die Generaldebatte zu Ende geführt. An derſelben betheiligten 
ſich die Abgeordneten Dr. Varth, Dr. Meyer (Jena), v. Wangen⸗ 
heim, Dr. Windthorſt, Staudy, Karſten, Leuſchner (Eisleben) 
und Dr. Reichenſperger (Olpe) ſowie die Regierungskommiſſare 
Finanzminiſter Bitter, Geh. Rath Neumann, Röloffs und Inge⸗ 
nieur Mayer. Die Diskuſſion verbreitete ſich wiederum über 
alle einſchlagenden rechtlichen, wirthſchaftlichen und finanziellen 
Fragen, richtete ſich aber auch namentlich darauf, welche Fragen 
in der Spezialdiskuſſion einer näheren Behandlung bedürfen 
würden. Dieſe Erörterung wurde in einer ſich anſchließenden 
Geſchäftsordnungsdebatte fortgeſetzt. Die Frage, ob in der 
Spezialdiekuſſion zuerſt die wirthſchaftlichen und finanziellen oder 
die ſtaatsrechtlichen Fragen zur Behandlung gelangen ſollten, 
wurde von der Kommiſſion mit 10 gegen 8 Stimmen im erſteren 


Den unglück⸗ 
lichen Sir Bernard Harleigh gab Herr Jürgenſen mit dem 


Intereſſenten den genaueren Inhalt entnehmen. 


an dieſem Künſtler ſtets zu 
ſtändniß und mit jener bis in die Details ſich ver⸗ 
ſenkenden Vertiefung, die ſtellenweiſe für die Bühne faſt 
zu pathologiſch ſich zuſpitzte, wir meinen hiermit gewiſſe Guttural⸗ 
töne und die faſt photographiſche Naturtreue wirkſamen aber 
unſchönen Affektes. Ebenbürtig ſtand dieſem Harleigh ſeine un⸗ 
glückliche Gemahlin Anna zur Seite, gewiſſe kleine Trübungen 
des Organes, die Fräulein Herwegh oft den vollen Wohl⸗ 
laut des Stimmklanges rauben, ſie erwieſen ſich geſtern, wie 
auch ihrer Zeit in „die Tochter des Fabricius“ als förderliche 
Momente, um der beklommenen, geängſteten Seelenſtimmung der 
unglücklichen Lady wahren Ausdruck zu verleihen; den hilf⸗ 
bereiten, rettenden Arzt John Harry gab Herr Matthes fo 
recht nach Goethes Rezept: „Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut“; 
im Grunde genommen ſchien uns die Gefühls wär me in der rein 
äußerlichen Ausdrucksweiſe ſich bemerklicher zu machen, als ſie bei 
langjähriger Praxis eines vielbeſchäftigten Arztes dies zu thun pflegt. 
Die Nichte Fanny, gab Frl. Sor ma, in gewohnter gewinnender 
Mädchenmanier, Herr Magener, wußte den zudringlichen, 
banalen Wilkins ganz naturgetreu und ebenſo Herr Engels⸗ 
dorf als Landrichter Maxwell ſeine kleinen Epiſoden wirkſam zu 
geſtalten, wie denn auch Herr Vime einen alten Diener und 
Frl. Röbel einen jungen Bauernburſchen realiter verkörperten. 


Am Schluſſe unſerer Vortrage beſprechung (D. Perels) bit: 
ten wir zu leſen: Damit die Hallucinationen des pſfychiatriſchen 
Dichters nicht noch um die eine vermehrt werde. th. 


Der Herr der Inſel. 


Erzählung von Karl Neumann ⸗Strela. 
(1. Fortſetzung.) 

Als aber die erſten Sonnenſtrahlen die Inſel erhellten, 
wölbte ſich wieder ein weißblauer Himmel über Land und See. 
Mit einem heiteren Liede begrüßte Klaus den köſtlichen Tag. 
Wie gelähmt vom raſenden Sturme plätſcherten die Wellen nur 
leiſe an den Strand. Still lag das Boot in der Bucht, re⸗ 


rühmenden vollen Ver⸗ 


Sinne entſchieden. r die Spezialdiskuſſion der 
Fragen haben eten Dr. Mayer (Jena) 
Hänel eine Neihe von Anträgen vorbereitet, welche 
nächſten Sitzung der Kommiſſion unterbreiten werden. ; 
— Die „Nordd. Alg. Ztg.“ ſchreibt: Die Mittheilund 
hieſiger Blätter, wonach Verhandlungen zwiſchen Hamburg 
Perſönlichkeiten und Kommiſſarien des Ministers der öffentl = 
Arbeiten über den Ankauf der Berlin- Hamburger Bah 
durch den Staat gepflogen worden ſeien, iſt, wie auch wir zuver⸗ 
läſſig erfahren, ohne thatſächliche Grundlage. 
— Betreffs der Koſten der vom Bundesrath beabſichtigten 
Berufsſtatiſtik wird der „N. Z.“ berichtet, es verlaute, 
daß durch einen Nachtragsetat für das künftige Etatsjahr bunch 
rund 853,000 Mk. eingeftellt werden ſollen. Der Entwurf 15 
mit ausführlichen Motiven verſehen erſcheinen, welche lu 
zweifellos auf die von der Reichsregierung im Bundest 
bereits entwickelten Geſichtspunkte ſtützen werden. wurde 
geltend gemacht, daß man bei den Aufgaben der Geſedgebte Y 
gegenüber der mangelhaften, aus dem Jahre 1871 ſtammen les 
Materie einer neuen Berufsſtatiſtik nicht entbehren könne. 1 f 
habe ſich bereits bei allen wirthſchaftlichen Geſetzen, names 
bei den Verhandlungen über das Unterſtützungswohnſitzgeſetz, 1 
mehr aber bei dem Unfall⸗Verſicherungs, dem Invaliden . 
Alterverſorgungsgeſetz für Arbeiter fühlbar gemacht. Die facher i 
rungsvertreter gaben der Erwartung Ausdruck, daß ſich 97 
Weſen und Umfang der Oraaniſation korporativer Geno ] 
ſchaften nur an der Hand einer verläſſigen Berufsſtatiſttt 
richtiges Urtheil gewinnen laſſe ꝛc. Dies werden, wie di 
nannte Zeitung hört, die Grundlagen für die im Reichstage 
unterbreitenden Motive der Vorlage ſein. 1 
— Mährend in England, Frankreich, Italien und Bl 
ſchon feit Jahren eine Kriminalſtatiſtik aufgeſtellt ma 
veröffentlicht wird, hatte man in Deutſchland bisher die Sa 15 
lung und Bearbeitung des Materials den einzelnen nden 
desregierungen nach einem gleichmäßig zu befolge gc, 
Plane überlaſſen. Jetzt ſoll auch im Deutſchen Reiche die ben 
minalſtatiſtik zu einem Theile der Reichsſtatiſtik erg, N 
und ihre Bearbeitung der zuſtändigen Reichsbehörde, dem 1 
4 


lichen ſtatiſtiſchen Amte, übertragen werden. Zu dieſem Zweck gh | 
der Juſtizausſchuß des Bundesraths, dem ein dem Bundes 
ſeitens des Reichskanzlers vorgelegter Entwurf von Beſtimmungen 9 
betreffend die Herſtellung einer Statiſtik der rechtskräftig erleben, 
Strafſachen wegen Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſ pie 
zur Vorberathung überwieſen war, beantragt, dem Entwurf a 
Zuſtimmung zu ertheilen. Nach Mittheilungen, die ber » „ 
Ztg.“ zugehen, will der Entwurf, der ſicher die Genehmiſggz 
des Bundesraths erhalten wird und bereits am 1. Januar 1 

in Kraft treten ſoll, die Erininaliftifchen Erhebungen nut auf 
Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze, alſo weder n 

Uebertretungen gegen Reichsgeſetze, noch auf ſtrafbare Handluulde 

gegen Landesgeſetze ausgedehnt haben. Dem Entwurf uuf 4 
Hauptgedanke zu Grunde, daß es nothwendig fei, den Lebens n 

der Verbrecher und die Ueberlieferungen, welche ſchädlich au en⸗ 
einwirkten, in ihren Hauptzügen feſtzuſtellen, aus ihrer Zuſama , f 
faſſung und Vergleichung unter einander die fortwährend ur 0 
lichen Einflüffe, den Umfang und die örtliche Geſtaltung af 
Verbrecherthums zu ermitteln und hieraus weitere Schlüſſe W 
die zu treffenden Vorbeugungsmaßregeln zu gewinnen. net 
Weſentlichen ſchließen ſich die Beſtimmungen des Entwurfs Fur 
Statiſtik der Strafrechtspflege an, deren Herſtellung der pr 3 

ſche Juſtizminiſter durch Verfügung vom 22. Dezember . 
für Preußen angeordnet hat. 


— 
gungslos hingen die Aeſte der Weiden, und um ſich zu ſon 
tauchte der Seehund aus der Fluth zu den Steinen hinauf. 

In einem kupfernen Keſſel, der an Ketten über fe 
Herde hing, kochte Lene die Morgenſuppe. Während um 
mit dem Löffel den Waſſerbrei rührte, ſchallte ihr und 
terer Geſang nicht wie ſonſt durch den Raum. Sie ſchwieg 
horchte nach der Stube, ob ſich nichts regte; aber no 
mußte fie warten, bis das Fräulein am Herde erſchien, er Mi 
Gutes hatte Suſanne dem Mädchen zu ſagen. Die utt 
im Fieber erwacht und habe erklärt, daß ihr jede Bewegug m 
möglich ſei. Die Angſt im Boote und der Gang im 
ſei ihr fo ſchädlich geweſen, fie fühlte ſich kraftlos, die un 
nach dem Poſthauſe fortzuſetzen. Klaus wurde gebeten, fur) 
Schiffer zu gehen und das Gepäd zu holen; bis zur = or 
der Mutter, hoffte Suſanne, würden ihnen die Geſchwiſl 
dach gewähren. Lene. 

So lange ſie wollten, möchten ſie bleiben, ſagte en im 
Der nächſte Arzt wohne in einem Flecken auf Rügen; "eek 
Kahne des Bruders zu holen, war das Mädchen gleich en 
Aber Suſanne dankte ihr, die Mutter würde auch ohne b 
geneſen. Sie wünſchte zunächſt das Gepäck zu erhalten, Mi 
bald trug es Klaus auf ſeinen Schultern herbei. ce 
Taſchen bargen jo Manches, das der Kranken zur Bequen eden 
diente; auch fehlte es nicht an Salben und erqu ehen 
Tränken, mit denen ſich die Damen für die Neiſe de 
hatten. 0 9 

Im Auftrag Brigittens kam der Oberknecht, un naten i 
Fremden zu fragen. Kaum hatte er ihr die Krankheit be ag ir ' 
Dame gemeldet, als fie fofort nach dem Dorfe eilte, E 
Fiſcherhauſe fehlte, war im Herrenhauſe im Ueberſluß . je 
erſt Herrn von Gieſe's Erlaubniß zu erfragen, ließ Ne 
Betten, Fenſtervorhänge und Polſterſeſſel aus der Vo um 
mer holen. Am liebſten hätte fie die ganze Stube n Jute, 
und vollig mit dem Eigenthum ihres Herrn verſehen, t 010 
und Tochter hatten Mühe, ihre Güte zu beſchränken; neben 3 
5 1 Dee weicher gebettet ſah, nahm fie zufrieden 
ihr Platz. 

In den nächſten Tagen ließ das Fieber nach. 

Morgen und Abend tratt Brigitte bei Dörſchlag ein; 
daß ihr Beſuch den Damen Freude machte. Nie 


An 
1 


4 
dyimirt 
* hat ſich zwiſchen der „Germania“ und der „Nordd. 
„Ztg.“ eine Polemik entſponnen, in deren Verlauf das letzt⸗ 
genannte Blatt Folgendes bemerkt: 
liche „Wenn die „Germania“ die politiſche Haltung des fraglichen Geiſt⸗ 
ben in Schutz nimmt, fo iſt daran zu erinnern, in welcher Weiſe 
dun Radziwill als Redner aufgetreten iſt, obwohl er durch feine 
ern ſowohl als durch feine nahe Stellung zur königlichen Familie 
850 dispenſirt war. Noch kürzlich hat er in Oberſchleſien geſprochen 
A dabei den Beweis geliefert, daß er nicht nur auf kirchlichem Gebiete 
4 mit der Regierung im Kampf befindet. Die Bemerkung der 
gau mania daß „Polniſche Geſichtspunkte ein ungemein vager Be⸗ 
in fei”, kann jedenfalls auf dieſe Rede keine Anwendung finden, denn 
u elben find polniſche Geſichtspunkte in konkreteſter und beſtimm⸗ 
h lie Weiſe zum Ausdruck gebracht. Wir müſſen die „Germanig“ 
; ieh darauf aufmerkſam machen, daß unſere Erörterungen bezüglich 
„ rinzen Radziwill ſehr wohl ſubſtantürt find, und zwar durch die 
in ebungen, dieſen poloniſirenden Kleritalen ſowohl 
7 wle es tau als auch in Pelplin, alſo in Bisthümern mit Millionen 
zu Na Ipıehender Einwohner, als Kandidaten in den Vordergrund 
en en. 
— Wie man der „N. Z.“ aus Straßburg meldet, ift 


merſtanten an den Schritten betheiligt, die gegen die ultramon⸗ 
n 


fachen. Die Univerſität Straßburg faßt die Aufgabe, welche 
bei ihrer Gründung vorgezeichnet wurde, mit Ernſt auf. 


1 21 der kürzlich erwähnten merkwürdigen Art der Verzollung 
„Aölm lechdoſen eingehenden amerikaniſchen Fleiſches wird der 


1 n. ehe ein gleich ſeltſames Seitenſtück mitgetheilt. 
un Krefeld bezieht vom Auslande Schmirgel | £ 
Vielen Mt Zolltarif keinem Einführungszoll unterworfen iſt und bisher 
der aach anſtands los in Blechbüchſenverpackung zollfrei einging. Von 
ab etzten Sendung, welche jenes Haus erhielt, wurde bei der Zoll 
Mettigungsſtelle am Venloer Bahnhofe in Hamburg ein Zoll von 24 
zart auf 100 Kg. erhoben. Der Empfänger beſchwerte ſich beim 
Aten pinie empfing aber den Beſcheid, daß dem Antrage auf 
der ablung des B a 
! 81 an ſich zollfreie gemahlene Schmirgel in mit Papier beklebten 
N dun doſen ſich befunden hat und Waaren aus Eiſenblech in Verbin⸗ 
nung mit anderen Materialien dem Zollſatze von 24 M. für 100 Kg. 


ae Walen ſind“. Kann es im Sinne des Geſetzgebers gelegen haben, 


{ Ein Haus 
in Pulverform, der 


etrages keine Folge gegeben werden könne, weil 


deerorbentlich hohen Satze heranzuziehen? Für den in Rede ſtehen⸗ 
N tienten Schmirgel macht dieſe Auslegung eine Erhöhung des 
0 . es um ein volles Drittel aus. Wenn aber eine Beklebung mit 
5 an“ die Bezeichnung der Wagre und Firma nebſt kurzer Gebrauchs⸗ 
N Wniſung tragenden Umſchrift die Blechdoſe zu dem Range einer 
betgare aus Eiſenblech in Verbindung mit anderen Materialien“ er⸗ 
Köln No hindert nichts die Zollbehörde, 1 
sio uſſe am Rande des Deckels mit Kleiſter oder einem ſonſtigen Kleb⸗ 
er fie verdichtete Blechdoſe zu einer „Waare aus Eiſenbleich in Ver⸗ 
ung mit anderen Materialien“ zu ſtempeln. ; 
nn Zur Herbeiführung einer Geſchäftserleichterung hat der Finanz⸗ 
wender geftattet, daß fortan die im Laufe eines Etatsjahres fällig 
wel enden Zinscoupons und Dividendenſcheine von Werthpapieren, 
Gin als Kaution für geftundete Zölle und Steuern 
N deterlegt ſind, von den Hauptämtern bereits in der zweiten Hälfte 
0 und foraufgehenden Monats März an die zum Empfange berechtigten 
8 egitimirten Perſonen ausgehändigt werden. „Von dieſer Erleich⸗ 
N “rung iſt jedoch mit Vorſicht und nur dann Gebrauch zu machen, 
nd keine Umſtände vorliegen, welche vermuthen laſſen, daß es noth⸗ 
endig werden möchte, auf die Kaution zurückzugreifen.“ 


Oeſterreich. 
8 Wien, 3. Dezember. [Oeſterreichs diploma⸗ 
tiſche Beziehungen zu Rumänien.] Die „Poli⸗ 
1 Ihe Korreſ pondenz“ bringt an der Spitze ihrer heu⸗ 
n Nummer eine Nachricht, die nicht verfehlen wird, aller⸗ 
kürte Senſation zu erregen. Sie meldet, daß die diplom a⸗ 
len Beziehungen zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn 


auch eine zum beſſern Ver⸗ 


N 2 


shälterin benutzte die Gelegenheit, ſich den Kummer über 
ihren Herrn vom Herzen zu ſprechen. 
Nach Art der alten Frauen begann ſie mit ihrer Kinder⸗ 
Lit. Auf dem Gute geboren, wuchs ſie unter den Augen der 
rau von Gieſe auf. Erſt wurde ſie Gänſemädchen, dann kam 
ik bis zum Butterfaß, und als nach langem Harren und Wün⸗ 
den ein kleiner Junker das Licht erblickte, ftieg fie vom Butter: 
laß nach der Kinderſtube hinauf. 
Peauft. Auf ihren Armen kam er zuerſt ins Freie. An ihrer 
0 wagte er den erſten Schritt. Sie zeigte ihm die Schiffe 
1 der Ferne, ſie hüpfte mit ihm durch den Dünenſand, ſie hielt 
A ängſtlich feſt auf der Bank, wenn er im Boote ins Meer 
der angte, Früh wurde ihm die Mutter entriſſen, und als er 
der Aufſicht des Präzeptors entwachſen war, raffte ihm der Tod 
a] den Vater hinweg. „Schon längſt“, ſagte Brigitte, „war 
8 zwamſchieden, daß Leopold die Inſel verlaſſen ſollte, wenn er 
und 58 Jahre geworden ſei. Wenig früher ſtarb ſein Vater, 
um bald nach dem Begräbniß deſſelben fuhr er zum Poſthaus, 
Mi aach Schweden zu reifen. Ich blieb mit den Knechten und 
0 ägden auf dem Gute zurück. Zuweilen kam ein Brief von 
um an. Dann fuhr ich damit nach Rügen zum Paſtor hin⸗ 
nich, der mir fagte, was in dem Briefe ſtand. 
Stat, daß es dem Junker wohl erging! 
und häufig im Königsſchloß, denn ſeit 
Rügen und Hiddenſee, wie mir der Paſtor 
Jun e, vor vielen Jahren an Schweden kam, hält ſich jeder 
er einige Jahre in Stockholm auf. In Sehnſucht nach 
Alen wurde die Zeit mir lang. Ich pflegte die Gräber ſeiner 
So n die im Gewölbe hinter den Trauerweiden beſtattet find. 
ich oft ich ein Schiff mit der ſchwediſchen Flagge erblickte, hoffte 
Wer f einen Brief von dem Junker oder auf ſeine Wiederkehr. 
fand wie lange mußte ich noch warten, ehe er plötzlich vor mir 
dicht Ich erkannte ihn an der Sprache, ſonſt hätte ich ihn 
falle gleich erkannt. Wie alt und krank, wie traurig und ver⸗ 
ſagte ah er aus! Auf meine Fragen, was ihm geſchehen ſei, 
85 


1 in eh, er brauche Keinen, auch den Doktor nicht. Allein fein, 
» nem Zimmer ganz allein. Das verlangte er, ich mußte 
& belaßt orchen und nur am Abend, wenn die Luft ganz ſtill iſt, 
er Haus und Hof. Dann geht er durch den Weiden⸗ 


Er war in 


9 augen, 


Angriffe auf die Unabhängigkeit des höheren Schulweſens] Man muß ſich doch jagen, 


au Waare als zollfrei zu erklären, um dieſelbe hinterher zu einem handlung gelangen, 


— — 


Wegen der Kandidatur des Prinzen Edmund Ra⸗ und Rumänien ſo geſpannte geworden, daß nur noch ein 
für den fürſtbiſchöflichen Stuhl von Schritt bis zum vollſtändigen Abbruche derſelben mangelt. Die eee e e , Malcat ut En 
betreffende Mittheilung der „Pol. Korr.« (die ſich bereits | Defterreichslingams und Deuſchlands vollkommen bereiniiim 


unter den Telegrammen unſeres geſtrigen Mittagblattes findet 
und die wir hier wiederholen) lautet: 

Wie uns unter dem Heutigen aus Bukareſt von vollkommen ver⸗ 
läßlicher Seite gemeldet wird, hat der k. und k. Geſandte in Bukareſt, 
Graf Hoyos, den Auftrag erhalten, ſich im Hinblick auf die 
jüngfte rumäniſche Thronrede, bis zum Eintreffen weiterer Weiſungen, 
vorläufig jedes perſönlichen Verkehres mit der könig⸗ 
lich rumäniſchen Regierung zu enthalten und ſich auf 
die Erledigung der laufenden Geſchäfte zu beſchränken.“ 

Es war nicht anzunehmen, daß das wiener Kabinet ange⸗ 
ſichts der einmüthigen Verurtheilung der rumäniſchen Thronrede 
durch die geſammte Preſſe Oeſterreich⸗Ungarns eine andere Hal⸗ 
tung anordnen werde. Wenn das junge Königreich noch ſo 
jung iſt, daß es die einfachſten Regeln internationaler Lebensart 
ungeſtraft glaubt ignoriren zu können, ſo muß es ſich hiefür 
auch die ſtrafende Rüge gefallen laſſen und zur Sühne be⸗ 
quemen. In Bukareſt ſelbſt ſcheint man heute noch, wie aus 
einem der „Preſſe“ von dort ſpät Abends zukommenden 
nehmen. Vielleicht beſinnt man ſich über Nacht eines Beſſern. 
nachdem man die fatale Angelegen⸗ 
heit beſchlafen hat, daß ein Großſtaat wie Oeſterreich einen 
ſolchen Schritt nicht unternimmt, wenn er nicht entſchloſſen iſt, 
im Nothfalle auf das ABC auch die anderen Buchſtaben des 
Alphabets folgen zu laſſen. Daß Oeſterreich wohl lange gedul⸗ 
dig zuſieht, aber dann, wenn es, zum Vorgehen einmal ent⸗ 
ſchloſſen, reſolut gegenüber den Duodez⸗Cavours auf der Balkan⸗ 
halbinſel durchgreift, hätten die Herren Bratiano und Ge⸗ 
noſſen auf fremde Koſten, auf die ihres ſerbiſchen Ex⸗Kollegen 
Riſtics, lernen können. Mit der Unterbrechung der Be⸗ 
ziehungen des öſterreichiſchen Geſandten zur rumäniſchen Regie⸗ 
rung ſteht wohl auch der Beſchluß der europäiſchen Donau⸗ 
Kommiſſion in Galatz im Zuſammenhange, wonach, wie 
ebenfalls die „Pol. Korr.“ meldet, in der jetzigen Seſſion 
das Donau » Reglement des Avant-projet nicht mehr zur Ver⸗ 
ſondern erſt in der Seſſion im Januar 
1882 berathen werden ſoll. Nach einem der „Preſſe“ aus 


— 


Mittwoch, 7. Degember⸗ 


fein laſſen werde; daß feine, auf den innigen Freundſchaftsbund mit 


Deutſchland baſirte Politik fortfahren werde, eine Politik des 


0 
ſei ſchon an und für ſich die Baſis des herzlichen und autelche ther 
Freundſchaftsbundes zwiſchen dieſen Staaten feſtgeſtellt. Graf Robilant 
beeilte ſich, ſofort die betreffende Erklärung des neuen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Miniſters ſeiner eigenen Regierung zu telegraphiren, und 
erhielt ſofort auf demſelben Wege von Seren tancıni den Auf⸗ 
trag, dem Grafen Kalnoky in feinem und der italiemſchen Regierung 

amen für dieſe freundlichen Gefühle zu danken und demſelben zu 
verſichern, daß man von Seiten Italiens nichts verſäumen würde, ſeine 
aufrichtige Friedensliebe, den hohen Werth, den man auf die Freund⸗ 
ſchaft Oeſterreich Ungarns und auch Deutſchlands lege, zu bethätigen, 
und daß dieſe Gefühle viel zu tief in dem Herzen der ganzen italieni⸗ 
ſchen Nation wurzele, um nicht dadurch ſelbſt die Gewähr für die Auf⸗ 
richtigkeit und Dauerhaftigkeit dieſer Gefühle zu liefern. 

Man iſt hier ſehr erregt über die Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck hinſichtlich Italiens in der 
Reichstagsſitzuug vom 29. November. Die Abweſenheit des lei⸗ 
tenden Miniſters des Auswärtigen verhinderte eine bezügliche 
Anfrage in der Kammer. Der „Diritto“ bringt eine ſchnei⸗ 


dige Abwehr, worin es heißt, Italien fühle ſich als Nation und 


b a die ganze Univerſität neben Altelſäſſern und orthodoxen | Telegramm hervorgeht, die Sache auf die leichte Achſel zu | wolle mit Achtung behandelt und rückſichtsvoll beurtheilt fein ; 


es ſei geneigt jede Vertrauensprobe zu geben, verlange aber 
gleiches Vertrauen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 3. Dezember. [Das ruſſiſche 
Heerweſen! wird einer durchgreifenden Umbildung unter⸗ 
zogen werden, jedoch mit möglichſter Schonung der als bewährt 
und fortbildungsfähig erkannten Theile des bisherigen Syſtems, 
welches bald nach Beendigung des Krimkrieges Graf Mil ju⸗ 
tin hauptſächlich nach dem Muſter des franzöſiſchen Heerweſens 
einführte. Die Debatten in der zur Berathung dieſer wichtigen 
Angelegenheit berufenen Kommiſſion waren, wie der 
„Tribüne“ mitgetheilt wird, nicht ſelten ſehr hitzig; die 
Vertheidiger und Gegner dieſes Syſtems geriethen oft hart an 
einander und ſie ſchonten ſich gegenſeitig nicht. Die Mitglieder 
der Kommiſſion ſind gewiß genaue Kenner der Verhältniſſe und 
Vorgänge auf dem militäriſchen Gebiete im Verlauf der letzten 
25 Jahre; haben doch die meiſten von ihnen aktive Rollen auf 


Galatz zugehenden Telegramm hätten zwei Mächte den Vorſchlag][dem Kriegstheater geſpielt und dabei reiche Gelegenheit gehabt, 


gemacht, zur Berathung der prinzipiellen Seite der Donaufrage 
eine außerordentliche Seſſion einzuberufen. 

Dem „Berl. Tageblatt“ wird unter dem 5. d. M. 
aus Petersburg telegraphirt: 


Kenntniß von dem Getriebe hinter den Couliſſen zu erwerben. 
Namentlich machten die Gegner Miljutin's behufs Unterſtützung 
ihrer vernichtenden Kritik ausgiebigen Gebrauch von ihren Erfah⸗ 
rungen; ſie nahmen, wie man zu ſagen pflegt, kein Blatt vor 


Graf Kalnoky, der Nachfolger Haymerles. reift heute nach] den Mund, und würde man auf Grund der Protokolle die 


Wien ab und zwar über Berlin, woſelbſt er einen Tag ver⸗ 
bleibt. Der Graf hofft, dort dem Kaiſer Wilbelm und dem deut⸗ 
ſchen Kronprinzen ſeine Ehrerbietung bezeugen und mit dem 

ürſten Bismarckkonferiren zu können. Graf Kalnoky 
erhielt nicht, wie wiener Blätter fälſchlich meldeten den Andreas⸗Orden, 
ſondern den Alexander⸗Newskij⸗Orden in Brillanten. 


Italien. 


Rom, 3. Dezember. [Ueber die Politik Oeſter⸗ 
reich Ungarns Italien gegenüber] wird der 
„Po ſt“ von hier geſchrieben: 5 

Aeußerſt angenehm haben in hieſigen politiſchen und Regierungs⸗ 
kreiſen die Erklärungen berührt, welche der neue öſterreichiſch⸗ungariſche 
Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, gleich nach ſeiner erfolgten 
Ernennung dem italieniſchen Botſchafter am wiener Hofe, Grafen 
Robilant gegenüber über die künftige Richtung der öſterreichiſchen 
Politik gegen Italien abgegeben Graf Kalnoky beeilte ſich nämlich, 
dem Vertreter Italiens die Verſicherung zu geben, daß er ſich die Kon⸗ 
3 der ſo glücklich eingeleiteten herzlichen Beziehungen zwiſchen 
feinem Vaterlande und Italien ſtets von gamem Derzen angelegen 


Geſchichte des orientaliſchen Krieges ſchreiben, jo würde man 
darüber ſchaudern, mit welchen enormen Menſchenopfern die 
Siege über die verhältnißmäßig ſchwachen türkiſchen Heereskörper 
erzwungen wurden. Als beſonders verwerflich wurde die Ein⸗ 
richtung der Armeeverpflegung und das ſchwerfällige Schreiberei⸗ 
weſen in den Militär⸗Kanzleien bezeichnet. Manche Perſönlich⸗ 
keiten haben es durch langjährigen Dienſt in der Verwaltung 


zum General gebracht (der Volkswitz nennt ſie Papier⸗Generale) 
und erhielten wahrend bes legten Krieges im attiven Vienſt her⸗ 


vorragende Kommandos. Wurde doch einem Verwalter des 
Rechnungsweſens im Kriegsdepartement, wie die „Strana“ 
mittheilt, die Führung eines Armeekorps anvertraut. Aehnliche 
Vorfälle, die das bisherige Syſtem nur verurtheilen können, 
kamen in den Sitzungen der Kommiſſion oft zur Sprache. Die 
Vertheidiger Miljutin's wieſen darauf hin, daß in Folge des 
früheren Syſtems zu Beginn des Krimkrieges die Armee durch⸗ 
aus nicht im kriegsfähigen Stande war; ihnen wurde entgegnet: 


— — — SE 
Hauen ſchroffen Beſcheid des Edelmannes zurück, aber die greiſe] gang, beſucht die Eltern auf dem Kirchhof und ſteigt zum Strande 


hinab. Auf den Steinen kann er lange ſitzen und in das Waſſer 
blicken. 
hoch zum Himmel ſchlagen. 
im Feuer auf. Nichts war zu retten, des Fiſchers Hab und Gut 
vernichtet, aber mein Herr gab ihm Geld, das neue und größte 
Haus im ganzen Dorfe zu bauen. ... Er iſt gut, er giebt mit vollen 
Händen, kein Armer geht unbeſchenkt von ſeiner Thür. Aber 


Dort ſah er einſt einen hellen Schein und die Flammen 


Der Knabe wurde Leopold wenn der Sturm über die Inſel fährt, wie an jenem Abend, 


als der junge Schiffer im Namen der Fremden Einlaß begehrte, 
dann ſieht der Junker alt und krank wie bei ſeiner Heimkehr 
aus. „Ach,“ rief Brigitte, und wiſchte die Augen, „dann thut 


die Stelle zeigen, wo einſt nach einem Nordſturme zwiſchen See⸗ 
tang und Muſcheln ein mächtiges Stück Bernſtein, wie ein 
Menſchenkopf groß, gefunden wurde. Suſanne ließ ſich die Namen 


Das Haus Klaus Dörſchlag's ging | der Hügel und Buchten nennen, fie fragte auch nach den Dörfern, 


die ſie an der Weſtküſte von Rügen erblickte. Brigitte gab ihr 
genau Beſcheid, und als ſie die Anhöhe verlaſſen hatten und auf 
einem Umweg zum Thore des Gutshofes kamen, hatte das 
Fräulein ihren Zweck erreicht. Brigitte war munterer geſtimmt 
und trennte ſich mit dem Verſprechen, ihren Beſuch im Fiſcher⸗ 
hauſe am nächſten Tage zu erneuern. 

Den Eimer in der Hand und den Quaſt unter'm Arm, 
ging Klaus an den Strand, um fein Boot friſch zu theeren. 


er mir in der Seele weh! Keine Macht der Welt bringt ihn | Die Hände auf der Bruſt gekreuzt, die Füße weit eingezogen, daß 


dann aus dem Zimmer! 
und als ich einſt in meiner Angſt an ſeine Thür ſchlich, ſprach 
er lange vor ſich hin, doch verſtand ich nichts. Wie ſoll das 
werden! In ſeinem Alter! Könnte ich's doch bald erleben, 
daß irgend etwas ſein Gemüth von der Laſt befreit! Würde er 
mir doch ſagen, was ihm in Schweden geſchah! Das müßte 
fein Herz erleichtern, und ich trüge den Kummer jo gern mit 
ihm! Lieber Himmel!“ rief ſie unter Thränen, bittend die 
Hände faltend, „gieb ihm, um was ich dich ſchon häufig bat: 


Wie freute ich | gieb ihm eine Frau, die ihm Frieden, Freude und Heiterkeit ſchafft!“ 
Als Zauberwelt, von der die Mädchen in den Spinnſtuben ſprachen. 


In herzlicher Weiſe ſprach Suſanne ihr Faſſung zu. 
ſie ihren Platz verließ, um nach dem Gute zu gehen, bot ſich 
ihr das Fräulein zur Begleitung an. Sie wünſchte der dumpfen 
Stube zu entrinnen und Brigitte durch ihr Plaudern munterer 
zu ſtimmen. Bei der Kranken blieb Lene zurück. Im Sonnen⸗ 
ſchein traten Suſanne und Brigitte vor die Thür und gingen 
langſam durch das Dorf. Nicht in den Weidengang bogen ſie 
ein; am Strande ſchritten ſie hin, einer Anhöhe zu, wo ſie die 
Inſel überſchauen konnten. Lang geſtreckt, in der Mitte kaum 
eine Stunde breit, dehnte Hiddenſee ſich aus. 
verbunden, riß die Sturmfluth vor vier Jahrhunderten die kleinere 
Inſel los. „Das ſüße Ländchen“ heißt ſie im Munde der Leute, 
die etwas Ackerland, hauptſächlich aber Fiſchfang treiben. In 


er mir nichts, und als ich zum Doktor ſchicken wollte, rief | wenigen Dörfern wohnen fie eng zuſammen, und zur Schweden⸗ 


zeit, als Herr von Gieſe das Gut im Norden bewohnte, wurde 
er von Allen, ob ſie ihm dienten oder ein eigenes Heim beſaßen, 


Mit Rügen einft | man kürzer zu mir. 


Die halbe Nacht höre ich ſeinen Schritt, ſie unter dem kurzen Rock von rother Wolle faſt verſchwanden, 


lag ein Mädchen auf dem Sande ausgeſtreckt. 
das ſchwarze Haar, in dem eine Seeroſe ſteckte, 
Nacken, und erſt als Klaus das Boot erreichte, zog fie 
Mieder enger zuſammen, riß die Blume aus dem Haar, 
es trotzig in den Nacken und ſprang haſtig auf. 

Erſtaunt, verwundert ſah der Fiſcher ſie an. Nie war ſie 
ihm begegnet; wo kam ſie her? In ihrer Kleidung und mit den 
nackten Füßen, denn ihre Holzſchuhe hatte ſie abgeſtreift und in 
den Sand geworfen, erſchien ſie ihm wie ein Weſen aus der 


Wirr hing ihr 
um Stirn und 
ihr 


warf 


„Wer biſt du?“ fragte er leiſer, als ſeine Stimme ſonſt 
erklang, und ſtarr hing ſein Blick an ihren Augen, ihren Lippen. 
Sie lachte ihn an, er konnte ihre weißen Zähne ſehen, und zier⸗ 
lich, ein wenig kirchernd, hüpfte ſie näher zu ihm hin. Die 
Hände auf den Rücken werfend, ſah ſie ihm ſcharf ihn's Geſicht, 
und ſagte zögernd, etwas überlegend: 

„Wer ich bin?“ — Geht's dich an? — Gefalle ich dir? 
. . . Gut, du ſollſt wiſſen, daß ich Gertrud bin. Trude jagt 
Drüben auf Rügen bin ich geboren, im 


Stall oder hinter der Hecke, ich weiß es nicht. Pah, das iſt 


AL 


ſchließlich einerlei, und in einer Hütte em Waſſer wurde ich | 


groß. In der Hütte wohnte die Mutter, die mich ſtieß und 
ſchlug, bis ſie geſtorben iſt. Und mein Vater? Er iſt ein 
Graf, ſagte der Eine; er iſt ein Schäferknecht, fagte der Andere. 
Er iſt ein Lump, ein richtiger Lump, ſchrie immer die Mutter, 


der „Herr“ genannt. Damals warf die See noch Bernſtein an wenn ich nach meinem Vater fragte.“ 


den Strand, und von der Höhe konnte Brigitte dem Fräulein 


(Fortſetzeug folgt.) 


„Möge man doch beweiſen, daß Dank dem jetzigen Syſtem die 
Armee im letzten Kriege kriegstüchtig war. Wir behaupten 
im Gegentheil, daß dieſer Krieg die vollſtändige Untauglichkeit 
unſeres jetzigen Syſtems dargethan hat. Wir behaupten, daß 
die Heereseinrichtung, welche die glänzendſten Reſultate in den 
Kriegen der Neuzeit errungen hat — die preußiſche — von 
unſerer jetzigen grundverſchieden iſt und daß ſie uns zum Muſter 
dienen muß. Möge man uns beweiſen, daß die Heereseinrich⸗ 
tung der Deutſchen, d. h. der Sieger, nichts taugt, 
und daß wir diejenige der Franzoſen, d. h. der 
Beſiegten, beibehalten müſſen.“ Auch die jämmerliche 
Verpflegung bot den Gegnern des jetzigen Syſtems reichen 
Stoff zu heftigen Angriffen. „In dem klaſſiſchen Buche von 
Bogdanowitſch über den Krimkrieg, wurde geſagt, wird 
ausführlich nachgewieſen, daß in Anbetracht der ſehr ſchwierigen 
Verhältniſſe die Armee mit allem Nöthigen meiſt ausreichend 
verſorgt war; kein Hiſtoriker wird daſſelbe in Bezug auf den 
letzten Krieg behaupten können. Wir könnten tauſend Beiſpiele 
der grenzenloſen Nachläſſigkeit und Verwahrloſung anführen, 
wollen uns aber nur mit einigen begnügen. Es iſt allbekannt, 
daß Zehntauſende von Halbpelzen angefertigt waren, daß aber 
die armen Soldaten ſie nie zu Geſicht bekommen haben, weil ſie 
weit hinter dem Rücken der Armee in den Magazinen liegen 
blieben. Die Intendantur ſchickte dem Magazinaufſeher Wer⸗ 
cho wski in Ruſchtſchuk den Befehl, gewiſſe enorme Maſſen 
von Armeezwieback zu vernichten, weil ſie ganz verdorben waren. 
Dieſer Befehl kam zu ſpät, denn Werchowski meldet am 29. 
September 1879 unter Nr. 1058: „der ganze Vorrath des ver⸗ 
dorbenen Zwiebacks iſt ſchon von den Soldaten verzehrt“. In 
den Akten des Majors Koſhinowski, der die Proviant⸗ 
niederlagen im nördlichen Bulgarien zu revidiren hatte, iſt zu 
leſen: „in allen acht Depots fand ich den Proviant mit Säge⸗ 
ſpähnen, Holzſtückchen, Steinen, Dreck u. |. w. vermiſcht“. Wer 
den Krieg mitgemacht hat, weiß, daß unſere glänzend uniformir⸗ 
ten Garderegimenter, z. B. das Preobraſchenskiſche und das 
Moskauſche, in dem Balkanlande in der folgenden Uniform er⸗ 
ſchienen: ſtatt des warmen Mantels — ein Mäntelchen aus ge⸗ 
frorener Zeltleinwand, ſtatt Fußbekleidung Lappen, zu denen 
man die Proviantſäcke der Intendatur verwandte. Statt ſchnell⸗ 
feuernder Gewehre hatten die Soldaten gewiſſermaßen nur 
Stöcke, die kaum auf 600 Schritt trugen. Vor Plewna gingen 
viele Wochen verloren, weil wir erſt aus Rußland Schanzzeug 
requiriren mußten. Und ſolch ein Sparſyſtem, das ſolche Früchte 
getragen, ſollten wir noch ferner konſerviren?“ Die Gegner des 
jetzigen Syſtems haben, wie ſchon geſagt, die Oberhand behalten, 
und wird nun eine großartige Umbildung des Heerweſens all⸗ 
mälig vorgenommen werden. Dem Kriegsminiſterium iſt es 
übertragen, auf den von der Kommiſſion gewonnen Grundlagen 
einen Plan der Heeresreorganiſation aufzuſtellen, welcher der im 
Januar wieder zuſammentretenden Kommiſſion zur Begutachtung 
unterbreitet werden wird. 


Berlin, 6. Dezember. [Privatdepeſche der Po⸗ 
ſener Zeitung.] Zwiſchen Fürſt Bismarck und Windthorſt 
iſt eine Differenz ausgebrochen aus Anlaß einer Aeußerung des 
letzteren, die Verſchiebung der Hamburger Zollgrenze könnte An⸗ 
laß zu einer Einmiſchung des Auslandes geben. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine“ beſchuldigte Windthorſt des Mangels an 
Patriotismus, wogegen Windthorſt in heutiger Zollanſchlußkom⸗ 
miſſions⸗Sitzung lebhaft proteſtirte. Finanzminiſter Bitter lehnte 
jede Verantwortung für dieſen Artikel ab. Das Zentrum be⸗ 
ſchloß, die heutige Soirée Bismarcks nicht zu beſuchen. 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 6. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag erledigte nach unerheblicher Debatte die 
Etats ver Eiſenbahnverwaltung und des Bankweſens. Es folgt 
die Berathung der der Budgetkommiſſion überwieſenen Theile 
des Etats des Reichsheeres. Die Budgetkommiſſion beantragt, 
bei der Geldverpflegung für die Truppen ſtatt 52,479,775 nur 
52,319,520 Mark zu bewilligen und zu dem Ende die Zahl der 
zur Uebung heranzuziehenden Erſatzreſerviſten von 38,041 Mann 
auf die Zahl von 29,700 abzuändern. Der Reichstag geneh⸗ 
migt den Antrag ſowie die weiteren in Folge deſſen bei den 
übrigen Etatstiteln ſich ergebenden Abſtriche. 

Rickert zieht aus dem Schmeigen des Kriegsminiſters den 
Schluß, daß derſelbe eine Verkürzung der Präſenzzeit für möglich 
halte. Die Schlagfertigkeit werde der Reichstag niemals beein⸗ 
trächtigen. i 

Der Kriegsminiſter K ameke erwidert, die Heeresverwal⸗ 
tung komme den Wünſchen des Reichstags nach Kräften ent⸗ 
gegen, ſei aber hiebei an der Grenze angelangt, welche die 
Schlagfertigkeit der Armee geſtatte. 

Der Reichstag genehmigte die fortdauernden Ausgaben des 
Heeresetats durchweg nach den Anträgen der Budgetkommiſſion, 
ebenſo die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Heeresetats. 
Beim außerordentlichen Heeresetat wurde die für die Militär⸗ 
knaben⸗Erziehungs⸗Anſtalt Neubreiſach geforderte Poſition von 
Richter, Simonis und Lasker bekämpft, ſchließlich an die Budget⸗ 
kommiſſion zurückgewieſen, alle übrigen Titel der außerordent⸗ 
lichen Etats nach den Anträgen der Budgetkommiſſion angenom- 
men. Fortſetzung morgen. 

München, 6. Dezember. 


Die Kammer überwies den 
Antrag Hafenbräbl auf Aufhebung des fiebenten Schuljahrs nach 
längerer Debatte an einen vierzehngliedrigen Ausſchus. Im 
Laufe der Debatte legte Krämer zum Beweiſe, wie die Erregung 
in das Volk hineingetragen werde, einen von der Rechten ent⸗ 
worfenen lithographirten Petitionsentwurf an die Reichs raths⸗ 


Fe - 2 
kammer wegen Annahme des Hafenbrädl'ſchen Antrages vor,] jo nimmt ſich der hieſige „Dziennit“ feiner dortigen Brüder an uns 
welcher vom Abgeordneten Penn in den zum amtlichen Gebrauch | tritt mit einem Programm bervor, an doſſen Berwir-lichung di: Polen 
der Kammer beſtimmten Briefumſchlägen an die Landbürger⸗ Pele her preußisch ruſſſchen Grenze wohl felbft faum glauben werden 


5 5 Der „Dziennik“ verlangt vor All Nftänd unum⸗ 
meiſter verſandt ſei. Der Präſident ſichert ſtrenge Unterſuchung schränkte een be „Königreichs Polen“, a welche überhaupt 
der Angelegenheit und Remedur zu. Kopp verwahrt die Rechte i 


an keinen Ausgleich gedacht werden könne. Keine e be⸗ 3 
gegen die von Krämer aus der Privatkorreſpondenz Penns ge: züglich der Nationalität, der Sprache oder Religion könne die Polen 
zogenen Konſequenzen. f 


befriedigen, wenn ihnen nicht die politiſche Selbſtändigkeit zu 
Paris, 6. Dezember. Kouftan iſt hier eingetroffen. 


bannt ‚Die 0 eln ſich me 19 10 1 des 1 . 
: 5 1 amit einverſtanden erklären, ruſſiſche Unterthanen zu ſein. Die vol ⸗ 
Muſtapha Paſcha geht heute Abend nach Tunis zurück. Sauſſier tiſche Autonomie des „Königreichs Polen“ müſſe zugleich die politiihe 
iſt noch immer in Gafſa, er hat die Verbindung mit der Kolonne e polniſchen Verhältniſſe ſein. — Nach der Anſicht dee 
Cogerot in Gabes hergeſtellt. Die Garniſonen in Gabes und on gefe ürften Polen in Rußland Nemter in Konmiſſienen welche 
Gafſa ſollen verſtärkt werden. Fliegende Kolonnen werden die rufe ebe de anni Fa 55 8 a 1 10 x: 
. „ nicht anne . =) 
Inſurgenten jenfeits der Schotts feſthalten, deren Rückkehr in i in Attentat F de pal 
kultiwirtere Gegenden bis zu ihrer Unterwerfung verhindert 
werden ſoll. 


Polen zu ſolchen Aemtern wäre ein Attentat auf die polniſche 
Autonomie; durch die Annahme ſolcher Aemter dagegen würden die 
Polen bekunden, daß ſie mit den Ruſſen in ein Horn blaſen. Die 
5 Konſtitution in Rußland betrachtet der „Dziennik“ als eine der poli⸗ 
Dresden, 6. Dezember. In der zweiten Kammer ſetzte | tiſchen Autonomie N r „Reſtitution der 
der Minister von Noſtiz Wallwitz aueeinander, daß gegenwärtig W d en betersburger Ministerium. alſo eine polniſche 
wenig Ausſicht auf Abänderung des Unterſtützungswohnſtz⸗Geſetzes] gramm, de uch polniiche Beamte, bas if dan umerichlitterliche, WERT 
MD ö : een : 0 gramm, das iſt die Deviſe und der Ausgangspunkt, welcher alle Polen 
ſei und es bis dahin nützlich ſein werde, das Landarmenweſen | mit einander verbinden ſoll“, mit dieſen Worten ſchließt der „Dzienni 
zu dezentraliſiren und auf die Bezirksverbände zu übertragen. 
Der Miniſter ſchließt, auf eine Aeußerung des Abg. Matthes 
eingehend, daß wir nicht gut thun würden, eine allgemeine 
Reichsi n validenkaſſe ins Leben zu rufen, darüber bin ich mit 
dem Abgeordneten vollſtändig einverſtanden, aber daß der Ge⸗ 
donke überhaupt aufgeworfen wird, den älteren Bedürftigen 


i ienn 
ſeinen Artikel, der den erſten Impuls geben ſoll, Polens Selbftändige 
keit zunächſt in den ruſſiſchen Landestheilen wieder herzuſtellen. 
— Die polniſche Reſſouree hat den Beſchluß gefaßt, den ublichen 
Karnevalsball diesmal ausfallen zu laſſen und die Erſparniſſe von 
einigen Hundert Thalern, die dadurch gemacht werden können, dem 
hieſigen polniſchen Theater zuzuwenden. 
— Ein polniſches „parlamentariſches Diner wurde vorge" 
ſtern im Kaiſerhofe zu Berlin von den polniſchen Reichstagsabge⸗ 


unter uns, die nicht mehr arbeiten können, ein ge⸗ ordneten dem Landtagsabgeordnet tat Fele do 
ſicherteres Loos zu ſchaffen, als es bisher möglich] hin gereiſt war, 5 V 4 
geweſen, daß man den Gedanken aufgem rfen, daß geräte 1 5 ung rg 8 vo | 
: ; ; ; 5 ; b ren und Damen beiwohnten, eröffnete Herr Thierar 
auch die Geſetzgebung ſich mit der Löſung dieſes Problems erz berg mit der Mittheilung, daß das Nitglied des Vorſtandes 


zu beſchäftigen haben wird, das halte ich nicht für einen Nach⸗ 
theil, ſondern für einen großen Vortheil. Ich glaube, daß die 
beſten Köpfe, die tüchtigſten Männer unſerer künftigen Zeit ſich 
mit dieſem Problem zu beſchäftigen haben werden und daß man 
überhaupt den Gedanken aufgeworfen, die Löſung des Problems 
mit zu den Arbeiten der geſetzgebenden Faktoren zu machen, 
halte ich für eine der beſten Blüthen der Entwickelung der Jetzt⸗ 
zeit, eine Blüthe, die für manche unangenehme Erfahrung uns 
tröſten kann. 

— PPP ccc EL AESTENBE GESCHIRR BSD BER 


Wifenfhaft, Kunſt und Literatur. 


* Sedermann’8 Sparbuch. Ein e Büchlein über 
Sparſamkeit und was damit zuſammenhängt. Verlag von Julius 
Maier in Stuttgart. Preis 1 M. — In Geſcgenkseinband 1,50 M. 
Als Motto iſt dem Vorwort dieſes originellen Volksbuchs vorange⸗ 
ſtellt: „Wer ſchreibt uns ein gutes Buch über die Kunſt des Sparens? 
Es könnte Viele reich machen. Webers Demokril. — Das Buch iſt 
eine angenehme und lehrreiche Plauderei Wer ſparen will und muß, 
ndet hier praftiiche Rathſchläge für wohlfeiles Auskommen, von der 
zebenserfahrung diktirt. Der beſſer Situirte lieſt das Büchlein mit 
Genuß, denn es iſt wiſſenſchaftlich gedacht, aber durchaus populär ges 
halten. Es verdient befolgt zu werden. Zu Gelegenheitsgeſchenken iſt 
es ganz geeignet. 


— . 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 6. Dezember. 


+ Perſoual veränderungen im V. Armeekorps. Graf von 
Schlippenbach, General⸗Mafor und Kommandeur der 20. Infant. 
Brigade, zum Inſpekteur der Kriegsſchulen ernannt. von Witt ich, 
Generei-Najor von der Armee, zum Kommandeur der 20. Infantr.⸗ 
Brigade ernannt. Dr. Goder, Stabs- und Bataillons⸗Arzt vom 
Füfllier⸗ Bataillon 3. Niederſchleſiſchen Infanterie ⸗Regts. Nr. 50 
zum Oberſtabs⸗Arzt 2. Klaſſe und Garniſon⸗ Arzt von Naitatt, 
Dr. Blieiner, Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Klaſſe vom Niederſchleſ. Feld⸗Artill.⸗ 
Regt. Nr. 5, zum Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt des Fuüſilier⸗Bataill. 3 
Niederſchleſ. Infantr.⸗Rgts. Nr. 50, Dr. Kunau, Aſſiſtenz⸗Arzt 
1. Klaſſe in der etatsmäßigen Stelle bei dem General⸗ und Korps⸗ 
Arzt des 5. Armee⸗Korps, zum Stab: und Bataillons Arzt des Rhei⸗ 
nischen Jäger⸗Bataillons Nr. 8, Dr. Gorny, Unter⸗Arzt der Reſerve 
vom 1. Bataillon Poſen 1. Poſenſchen Landwehr⸗Regts. Nr. 18, zum 
Aſſiſtenz⸗Arzt 2. Klaſſe der Reſerve befördert. 

r. Eine Petition. Bekanntlich iſt von dem Juſtiſiskus den 
ſtädtiſchen Behörden der Vorſchlag gemacht worden, einen Theil des 
Kämmereiplatzes, auf welchem gegenwärtig die Brodbänfe ſtehen, an 
den Fiskus abzutreten, und dagegen in Tauſch das ehemalige Appella⸗ 
tionsgerichtszrundſtück auf dem Schloßberge de würde, 
wenn dieſer Tauſch zu Stande käme, auf dem bisherigen Kämmerei 
plate m Anſchluß an das neue Ober ⸗Landesgerichts⸗Gebände ein 


Herr Muſiklehrer Sprittulla, am 1. d. M. verſchieden ſei. 
widmete dem Verſtorbenen einige herzliche Erinnerungsworte und er⸗ 
ſuchte die anweſenden Herren, ſich zu Ehren deſſelben von ihren Plätzen 
de erheben. Demnächſt nabm Herr Sekretär Fontane das Wort zu 
em angekündigten Vortrage über Deinrich Heine. Der Redner 
gab zuerit einen kurzen Lebensabriß des Dichters und ging dann auf 
ie literariſche eee ein, wobei er die hervorragendſten 
Werke in chronologiſcher Reihenfolge einer näheren Beleuchtung unter“ 
zog. Mit den zuerſt 1822 erſchienenen Gedichten und den beiden Tra⸗ 
gödien „Almanſor“ und „Ratcliff“ beginnend ging der Vortragen 
weiterhin zu dem „Buch der Lieder” über und hob insbeſondere das 
Eigenartige der Heine'ſchen Dichtweiſe, das Abſchließen vieler ſeinel 
. und formvollendeten Gedichte mit einer unkünſtleriſcem 

Diſſonanz, hervor. Als Beiſpiel hierfür trug er das in den Nordſee⸗ 
bildern enthaltene Gedicht „Seegeſpenſt“ vor. Weiterhin ging dann 
der Redner näher auf die 1826—1831 erſchienenen „Reiſebilder ein 
aus welchen er verſchiedene prägnante Stellen zitirte, erwähnte beiläufd 
auch der Neigung des Dichters für ſatyriſche Schilderung typiſcher 
Perſönlichkeiten und feines literariſchen Streites mit Platken, ſowie 
ſeiner politiſchen u wie fie in den Re ſebildern vielfach hervor 
tritt, inskeſondere ſeiner Begeisterung für den franzöſiſchen Imperator 
und ſeiner Angriffe auf die burſchenſchaftlichen Beſtrebungen 
Deutſchland. Aus den novelliſtiſchen Fragmenten hob der Vo 
tragende die witzigen „Memoiren des Herrn von Schnabelewopsli 
hervor und ging dann zu den „Vermiſchten Schriften“ über, un 
welchen beſonders ein Auifa über Polen Erwähnung fand. Aus dieſem 
Aufſatze zitirte der Redner die Aeußerungen Heines über Poſen ae, 
namentlich über das damalige Theater. Hieran ſchloz ſich eine Be, 
trachtung über „Deutſchland ein Wintermärchen“ und „Atta Troll- 
welche beiden Dichtungen einen Wendepunkt in der literariſchen Ent 
wickelungsgeſchichte des Dichters bildeten, und endlich über das leite 
größere Werk, den „Romancero“, woran der Vortragende einige 
merkungen über den religiöſen Standpunkt Heine's und die in dem 
Nomancero hervortretende Umwandlung in feinen Anschauungen 
knüpfte. Aus den letzten Gedichten fand noch „Bimini” Erwähnund 
mit deſſen Schlußverſen, in denen ſich die Todes ſehnſucht des Dichten 
ſo deutlich ausſpricht, der Redner den Vortrag unter lebha 
Beifall der Verſammlung ſchloß. 

r. Der geſellige Verein der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
hielt am 3. d. M. in den Lokalitäten des Vereins für Geſelligkeit un. 
ter lebhafter Betheiligung eine Abendunterhaltung, die zweite in d 
laufenden Saiſon, ab. Der erſte Theil des 5 65 brachte eine Reihe 
von mufifaliihen Vorträgen, welche von Mitgliedern des Vereins vol 
deren Angehörigen unter vielem B-ifall ausgeführt wurden: 1 Marſch 
aus der ländlichen Feſtmuſik, für Klavier zu 4 Händen, von Ad. Jen. 
ſen; 2) Männer⸗Cbor⸗Geſänge: a. Zigeunerleben von Schumann 
b. ſüdſlawiſches Ständchen von Weinwurm; 3) Lieder für er dl 
Chor: a. „Es zieht die Liebe Gottes, von Abt; b. „In der . 
lingsnacht von Finzenhagen; 4) Lied für dreiſtimmigen Frauenchef 
„Liebesboten“ von Huch; 5) Largo und Preſto aus dem Trio Opus z. 
Str. 2, von Beethoven; 6) Lieder für Sopran; a, „Der Srüblinde 
glaube“, von Schubert; b. Walzer aus der Muſik zu Göthe's Jau 
von Laſſen; 7) Männer⸗Chor⸗Geſänge: a. „An das Vaterland“, l. 
Kreuzer; b. „Nur nicht ängſtlich“, von Kuntze. An viejen erſten man 
kaliſchen Theil ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, welches die Feſtgengſes 

im 


kleiner Park angelegt werden; die Kommunikation zwiſchen Friedrichs⸗ bis zu früher Stunde beiſammen bielt. Unter den Tänzen iſt beſon 
ſtraße und Marſtallgaſſe würde nicht aufhören, indem an der Oftjeite | eine von dem maitre de plaisir arrangirte „BrieffaftenTout zu 
des Nimmereiplases der erforderliche Raum zur Anlegung einer Ver⸗ | Cotillon, welche lebhaften Beifall hervorrief zu erwähnen. Nachdem 
bindungsſtraße irci bleiben, auch eine Einfahrt zum Kämmereihofe an | dieier Tour ein Eſtafetten⸗Signal gegeben worden war, zogen Hat 3 
gelegt werden würde. Bekanntlich ift vor zwei Wechen dieſe Angele⸗ und Damen aus einem Briefkaſten Couverts, von denen ſe 2 alen 
genheit einer Kommiſſion der Sabtberorda denz Berfcnmmilung zur Per- | farbig waren und die Paare wurden alsdarn durch die Inhaber we 


berathung überwieſen worden, und ſteht morgen wiederum auf der 
Tagesordnung der Stadtverordneten⸗Sitzung. Inzwiſchen iſt nun eine 
von 23 hieſigen Yinterefienten, Hausbeſitzern in der Kl. Gerber⸗, St. 
Adalberts⸗, Wronkerſtraße am Kämmerei⸗ und Wronferplat, unterzeichnete 
Petition an die beiden ſtädtiſchen Körperſchaften gerichtet worden, in welcher 
darauf bingewiefen wird, daß, wenn ein Theil des Kämmereiplatzes in 
Wirklichteit abgetreten werden ſollte, dadurch die im allgemeinen Ver⸗ 
kehrs⸗Intereſſe längſt geplante Durchlegung einer Straße von der 
Friedrichsſtraße über den Kämmereiplatz nach dem Wronferplage, und 
damit die Eröffnung des Stadttheils in der Nähe des letzteren Platzes 
für alle Zeiten unmöglich gemacht werden würde. Die Petenten er⸗ 
ſuchen demnach die ſtädtiſchen Behörden, die von ihnen angeführten 
Erwägungen bei ihren Beſchlüſſen in Betracht zu ziehen. 

— Die Unabhängigkeit Polens nach dem Programm des 


Inhaberinnen der gleichfarbigen Couverts gekildet. Nach Eröffnung 
Couperts ergab ſich, daß in denen für die Herren Normblumen nf 
Nationalſchleifen enthalten waren, mit welchen die Herren dele che 
wurden, während die Couverts für die Damen das photogravbiſen 
S des Staatsſekretärs Dr. Stephan enthielten; ge 
Schluß der Tour bildete ein von dem Arrangeur auf letzteren auen, 
brachtes Hoch, in welches die geſammten Feſtgenoſſen begeiſter gebe 
ſtimmten, und dadurch ein ſchönes Jeugniß der Hochachtung und ben 
abgaben, welche die Poſt⸗ und Telegraphenbeamten für ihren 50 
Chef empfinden. . n iſche 
— Die Herrſchaft Rynst in Weſtpreußen, die größte pole 
Beſitzung jener Provinz, mit einem Areal von 1000 Ras 5 im Be 
der Zwangsvollſtreckung anderweitig verkauft werden. Die „ 
fordert die „Geld beſitzenden“ Polen auf, dafür zu ſorgen, 


Gaz. pieie f 
er der 


„Dziennik“. Nach den hieſigen polniſchen Zeitungen aus Ruffifch- | Beſitzung nicht in fremde Hände kom rna 

Polen zugehenden Berichten wird in jenem Landestheil in Privat⸗ mehr als 3 Mill. Mark e Besten erſorder Gel 
kreiſen vielfach darüber diskutirt, was für eine Stellung die Polen fo meint das genannte Blatt, wird bei ſicherſter Anlage ſich c 9 
Rußland gegenüber einzunehmen hätten, wenn es zu einem ev. Aus- | ventiren. Gleichzeitig wird von demſelben Blatte mitgetheilt, daß ic 
gleich zwiſchen beiden kommen ſollta. Da die ruſſiſche Regierung nicht Erwerb jener Beſitzung den Polen ſchon geſichert ſei. Ob dei win 


\ e den Polen irgend welche Konzeſſionen zu 
machen, ſo können dieſe Diskuſſtionen nur Illuſtonen zu Tage för⸗ 
dern, in denen ſich die Polen ja ſo gerne wiegen Nach der Anſicht 
der Polen iſt ein ruſſiſch⸗polniſcher Ausgleich für Rußland und deſſen 
innere a unumgängliche Nothwendigkeit, welche ſicher⸗ 
lich auch von den Ruſſen nach kurz oder lang erkannt werden müſſe. 
Polniſcherſeits giebt man ſich jogar der Hoffnung hin, daß bei der ge⸗ 
genwärtigen Lage Rußlands das ſchroffe Verhältniß, das zwiſchen der 
ruſſiſchen Regierung und den Polen obwaltet, binnen 24 Stunden 
eine entgegengeſetzte Wendung annehmen könne. Da die Polen in Ruß⸗ 
land wegen der dort herrſchenden Preßbeſchränkung mit einem be⸗ 
ſtimmten Programm für ihre Beſtrebungen nicht hervortreten können, 


im Geringſten daran denkt, jo iſt, erſcheint doch ſehr zweifelhaft; der Aufruf der „Gaz. tor. 


ja ent be: Fig bliches Angebot. 6 Abends brache ß 
r. Ein vergebliche ngebot. t be ; - 
Dienſtmädchen in die Wohnung 9 einen Scneibergelellen ihr Ling elle 
deſſen Vater ſie den Geſellen bezeichnete, und erklärte, ſie wer Kind 
dort laſſen; doch wurde das Mädchen ſchließlich veranlaßt, N 
wieder mitzunehmen. chi 6 
r. Beſchlagnahme. Von dem hier neuerdings een von 
„Illuſtrirten Weihnachtskatalog“ berausgedl 
e ee ar dee aten ane l u am 
polizeilich mit Beſchlag bele „weil au 8 
der Name der Druckerei fehlt. ee 


s . Diebſtähle. Einer Dame wurde geſtern auf der Neuenſtraße 
Lin ihrer Paletottaſche ein Portemonnaie mit 25 M. geſtohlen. — 
mem Wirthe aus der Gegend von Koſtrzyn if am 4. d. M Abends 

ſchwarzer Pelz mit grauem Ueberzuge, im Werthe von 45 M., vom 

Wagen geſtohlen worden. — Einem Handelsmann wurde geſtern Vor⸗ 

2 tags am Alten Markte von ſeinem Tiſche ein Portemonnaie mit 

wanzigmarkſtücken und ca. 20 M. in verſchiedenen Silbermünzen 

geſto len. — Verhaftet wurden heute Morgens zwei Knaben wegen 

aſchendiebſtahls. — Auf der Halbdorfſtraße wurde geſtern einem 

Handelsmann von einem Arbeiter eine Quantität Hafer zum Kaufe 

ſugeboten; als der Arbeiter jedoch einen Schutzmann herankommen 

„Jergriff er unter Zurücklaſſung des geſtohlenen Hafers die Flucht. 

des n der Nacht vom 30. November zum 1. Dezember find im Glacis 

des Forts Prittwitz 18 Akazien von 5—12 Zentimeter Stammdurch⸗ 
er mit der Säge abgeſchnitten und geſtohlen worden. 

r. Wollſtein, 5. Dezember. { Wahl. Toller Hund. 
leiſchſchau. Wohlthätigkein konzert. Landwirth⸗ 
chaftlicher Verein. Preiſe.] In der letzten hieſigen Stadt⸗ 

derordnetenverſammlung wurden in die Klaßſenſteuer⸗Einſchätzungskom⸗ 
miſſton pro 1882/83 gewählt: Buchhändler Gabriel, die Kaufleute 
Vaſcher, Grade, „Krauſe und Gerichtsſekretär Zablewski. — In Alt⸗ 
Tuchorze⸗Hauland iſt dieſer Tage ein an der Tollwuth erkrankter Hund 
getödtet worden. Demzufolge wurde angeordnet, daß ſämmtliche Hunde 
Hu der Orſchaft Alt⸗Tuchorze⸗Hauland, ſowie in den von letzteren im 
Umkreiſe von 4 Km. belegenen Orten: Tuchorze⸗Dorf, Tuchorze⸗Gut, 
Vorwerk Friedrichshorſt, Roklin Dorf, Roklin⸗Gut, Roklin⸗Hauland, 
Ter- Tuchor ze Hauland und Tuchorze⸗Waldhauland bis zum 26. Februar 

J angekettet oder eingeſperrt werden müſſen — Aus den in dem 

Polizeidiſtrikt Hammer belegenen Ortſchaften Borui, Neu⸗Tuchorze⸗ 

4 Hauland, Tuchorze⸗Wald⸗Hauland, Maxianowo und Sandvorwerk 

wurde ein Fleiſchſchaubezirk gebildet, um Fleiſchbeſchauer für denſelben 

i Tiſchlermeiſter Seeliger zu Borut ernannt worden. — Der biejige 

Geſangverein „Concordia“ wird am 10. d. M. im Röſeler'ſchen Saale 
zum Beſten der hieſigen Waifenanftalier aller Konfeſſionen ein Konzert 
veranſtalten. Es ftebt zu erwarten, daß in Betracht des wohlthätigen 
weckes daſſelbe zahlreich beſucht fein wird. — Der landwirthſchaftliche 

4 Verein der Kleingrundbeſitzer im hieſigen Kreiſe veranſtaltet am 15. d. 

ts., Vormittags 11 Uhr, in Rakwit im Fremke' ſchen Saale und am 
18. d. M., Nachmittags 2 Uhr, bier im Fechner ' ſchen Saale Verſamm⸗ 
lun en, an welchen auch Nichtmitglieder theilnehmen können. In 

1 Ra witz wird Herr Pflücker aus Poſen einen Vortrag halten und her 

wird über Errichtung von Bullenſtationen verhandelt werden. — Die 

urchſchnitts⸗Getreide⸗ und Futterpreiſe im Monat November er. 
ellten ſich hier wie folgt: 100 Kilogr. Weizen 21,60 M., Roggen 
18 M. Gerſte 15,50 M., Hafer 14,75 M. Erbſen 18 M. Kartoffeln 
3,50 M., Heu 7 MN. und Stroh 5,50 M. a 8 
H. Koſten, 5. Dezember. [Volksbildungs⸗ Verein!] Die 
getern ftattgefundene Verſammlung des Volksbildungs⸗Vereins im Saale 
des Herrn Krüger war zahlreich beſucht. Es iſt erfreulich, wahrzuneh⸗ 
men, daß das Intereſſe für den Verein im Wachſen begriffen iſt, und 
daß Seitens der gebildeten Geſellſchaft des Ortes die Theilnahme an 
der Verſammlung größer wie bisher war. Es fanden diesmal zwei 
| Vorträge ſtatt, welche nach Eröffnung der Verſammlung Seitens des 
erın Vorſitzenden Kreisphyſikus Dr. Lißner von den Herren Amts⸗ 
richter Stademund und Paſtor Hildebrandt aus Racot gehalten wur⸗ 


9 


| den. Der erite Redner ſprach über das Verfahren bei den Amtsge⸗ 
richten und erläuterte, in welcher Form und unter welchen Bedingun⸗ 
i i Gericht anzubringen ſei. Der Vortrag dauerte 


gen eine Klage bei 


Ana % Stunden. Der zweite Redner ſprach über Kopernikus und 
| Kant. Der Vortrag dauerte etwa 14 Stunden. Zur Diskuſſign mel⸗ 
dete ſich Niemand. Die aus dem Briefkaſten entnommenen Fragen, 
| welche größtentheils wiſſenſchaftlicher Art waren, wurden von dem 
N 


u Vorſitzenden beantwortet. Zum Schluſſe machte letzterer be: 
annt, daß er über 14 Tage einen Vortrag über Geſundheitspflege in 
der Schule halten werde. 5 5 i 
5 Gzarnikan, 5. Dezember. [Landwirthſchaftliches. 
Bekanntmachung. Bezirks ⸗Schornſteinfeger.] Der 
llaindwirthſchaftliche Verein unſeres Kreiſes wird am 9. d M., Nach⸗ 
Mittags 4 Uhr, in Schönlanke im Saale des Herrn Thomas eine 
ung abhalten, in welcher nach Feſtſtellung der Sitzungen für das 
Jahr 1882 von einem Vereinsmitgliede über Entſtehung und Verhütung 
Milzbrandes referirt werden wird. — Nach einer Bekanntmachung 
Landrathsamts iſt an der Grenze der Cgarnitauer und Dember Feld⸗ 
rk on 1. d. Mts. die Leiche einer Frauensperſon verſcharrt gefunden, 
welche anſcheinend vor einigen Wochen ermordet iſt. Die Leiche iſt mit 
einer dunkelen Plüſchſacke und mit Kleidung, wie die Landleute ſie an 
Feiertagen zu tragen pflegen, bekleidet. Die Ortsvorſtände der Umge⸗ 
9 9 . kes 
225 von Czarnikau werden angewieſen, ſofort Angehörige einer im 
fe des Herbſtes in ihren Ortſchaften etwa verſchwundenen Frauens⸗ 
1 Fels zur Rekognoszirung der Leiche hierher zu ſenden — Der Schorn⸗ 
nfegermeiſter Deenide von hier iſt ſeitens des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums zum Bezirksſchornſteinfeger gewählt worden. FE 
( Schrimm, 5. Dezember. [Fleiſchbeſchau.] Der Diſtrikts⸗ 
bommiſſarius Hoffmann aus Bnin hat den Polizeidiſtrikt Buin in 11 
Fleiſchſchaubezirke eingetheilt und zunächſt nur zwei beſetzen nnen, da 
| 5 
| 
Lu 


liſtzirte Bewerber nicht vorhanden. Der Kaufmann Schnell in Bnin 
für den Fleiſchſchaubezirt Bnin Landbezirk und der Kaufmann 
N A 125 in 1 für In Fleiſchſchaubezirk Kurnik Landbezirk als 
FBleiſchbeſchauer beſtellt worden. 5 a 
0 © Bleiyen, 5. Dezember. [Tbeater und Konzert.] Ge 
Neem wurde in unſer ſonſt jo einförmiges Leben wiederum eine ange 
> nehme Abwechſelung dadurch gebracht, daß ſeitens der „Freiwilligen 
Feuerwehr Theater und Konzert veranſtaltet war. Der Ertrag wird 
dur Anſchaffung von Feuerwehr⸗Requiſiten verwendet, und jo war es 
\ techt erfreulich, daß der Beſuch ein ſebr zahlreicher, die Einnahme aljo 
dine gute war. Als Einleitung wurde ein, Klavier⸗Quartett“ geſpielt, 
1 N im Allgemeinen gut durchgeführt, die Aufmerkſamkeit nen 
( inuten 


lerdings auf eine etwas harte Probe ftellte, da es etwa 25 
nun Anioruch nahm. Hierauf folgte das Theaterſtück: „Der gerade Weg, 
. der beſte“, gut eingeübt und im e exakt durchgeführt. Leider 
litt es vurch ein während der Vorſtellung in der Stadt ausge: 
brochenes Feuer eine Störung, die auch auf vie Mitwirkenden nicht 
hne Einfluß blieb. Sodann folgte Konzert. Die einzelnen Biecen, 
fi die um Vortrag kamen, waren alle gut einſtudirt und wurden lebhaft 
| 8 audirt. Das zweite Theaterſtück: „Zum grünen Ejel” war der 
ü ellen des Abends. Es wurde tadellos geſpielt und fand unge⸗ 
heilten Beifall. 
N . Oſtrowo, 5. Dezember. [Amtsſprachengeſetz. Der 
3 bieſtge Landrath macht mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung 
dom 12. Oktober d. J. betreffend die fernere Geſtattung des Gebrauchs 
Kren ſremden Sprache neben der deutſchen als Geſchäftsſprache den 
Kreisinſaſſen bekannt, daß auf die Dauer von weiteren fünf Jahren 
dom 3, Oktober d. F. ab neben der beufichen Sprache der Gebrauch 
der polniſchen Sprache für die mündlichen Verhandlungen und die 
protokollariſchen Aufzeichnungen der Schulvorſtände, der Gemeindever⸗ 
* getungen und Gemeindeverſammlungen in den Landgemeinden des 
Kreiſes Adelnau als Geſchäftsſprache geſtattet iſt. ; 
W + Inowrazlaw, 5. Dezember. [Schulangelegenheit. 
Paſſedleitung. Perſonalien.] Nach einer vom hieſigen 
7 Nagiiteat aufgeſtellten Schülerſtatiſtik beträgt die Zahl der ſchulpflichtigen 
Luder hieſiger Stadt, d. h. der Kinder, die im Alter von 6 bis 14 
Mähren ſtehen, 1853. Von dieſen Kindern ſind 578 evangeliich, 1022 
Jiecliſch 310 kbit 871 find männlicen, 917 weiblichen Geſchlechts. 
\ iefer Kinder kommt auf die Simultanichule, die 
350 Kinder zählt. Da in der deen 1 Anſtalt die 
en überfüllt find, fo haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, zu 
den achtzehnten, anzuſtellen. Die 
von 900 M. und 120 M. Woh⸗ 
Das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 


ETF 
Jahren um 180 + 36 - 216 M., bis nach jähriger Dienftzeit 
1800 + 300 — 2100 M. erreicht werden. — Nachdem vor einiger Zeit 
der hieſige Bahnhof mit Gaskeleuchtung verſeben worden, iſt in dieſen 
Tagen das Bahnhofsetabliſſement auch mit der Waſſerleitung in Ver⸗ 
bindung geſetzt worden. — Auf dem hieſigen Magiſtratsbureau befinden 
ſich gegenwärtig die Zeichnungen von dem hieſigen Waſſerwerk. Die 
Zeichnungen ſind von der Breslauer Metallgießerei äußerſt ſorgfältig 
ausgeführt und ſehr elegant ausgeſtattet worden. Die Zeichnungen 
waren bisher auf der Breslauer Gewerbeausſtellung ausgeſtellt und 
dieſelben ſollen neben anderen Ausſtellungsgegenſtänden aus der hieſigen 
Stadt auf der im nächſten Frühjahr in Berlin ſtattfindenden Aus⸗ 
ſtellung für Hygiene einen Platz finden. — Der Lehrer Pawlicki in 
Martanowo, Kr. Inowrazlaw, iſt in ſeinem Amte definitiv beſtätigt 
worden. Propiſoriſch angeſtellt iſt der Lehrer Fenske an der evangl. 
Schule zu Kol. Brühlsdorf, Kr. Inowrazlaw, definitiv angeſtellt iſt 
x Le 15 Schwemin an der katholiſchen Schule zu Zerniki, Kreis 
nowrazlaw. 

I. Inowrazlaw, 5. Dezember. [Regierungspräſident 
Tiedemann.] Am vorigen Dienitag traf der Regierungspräſident 
Tiedemann aus Bromberg zu einem Beſuche unſerer Stadt bier ein. 
Er wurde auf dem Bahnhofe von den Vertretern der Kreis⸗ und der 
ſtädtiſchen Behörden empfangen und beſichtigte ſodann, geführt von 
dem Kreislandrath und dem Bürgermeiſter die Stadt, ſo wie die in⸗ 
duſtriellen Anlagen in der Nähe derſelben. So nahm derſelbe die 
Waſſerleitung, das Waſſerwerk, das Soolbad, das Kurhaus, die könig⸗ 
liche Saline, die Tagesanlage des Steinſalzbergwerks. das Schlacht 
baus, die Ruine der Marienkirche u. ſ. w. in Augenſchein. Am Abend 
kehrte der Präf dent nach Bromberg zurück. 

H Bromberg, 6. Dezember. [Lehrer⸗Konferenz Kün⸗ 
digung.] In der Aula des evangeliſchen Schullehrer⸗ Seminars 
wurde heute die ſeitens des Miniſters angeordnete Lehrer ⸗ Konferenz 
abgehalten. Neuber circa 350 Lehrern wohnten derſelben Regierungs⸗ 
und Provinzial⸗Schulrath Luke aus Poſen, die Regierungs⸗ und Schul⸗ 
räthe Jungklaaß und Schmidt von hier und die reis⸗Schulinſpektoren 
Dr. Eberſtein von hier und Binkowski aus Inswrazlaw bei. Nach 
dem Geſange zweier Verſe des Liedes: „Allein Gott in der Höh' ſei 
Ehr'“ der Ver eſung des 105. Pſalms und einem Gebete, geſprochen 
vom Seminardirektor Vater, eröffnele derſelbe die Verſammlung mit 
einer kurzen Begrüßungsrede namens des Lehrerkollegiums. Demnaͤchſt 
hielt derſelbe einen circa $ Stunden währenden Vortrag: „Ueber 
Peſtalozu“, in welchem er die Verdienſte dieſes großen Schulmannes 
mit beredten Worten feierte. Nach dem Vortrage folgte eine Probe⸗ 
lektion mit Schülern der Seminar⸗Uebungsſchule, deinnächſt Turn⸗ 
übungen und nach Beſichtigung der der Anſtalt zum phyſikaliſchen 
Unterrichte gehörigen Inſtrumente die Vorträge einiger Geſänge von 
Schülern der Anſtalt. Den Schluß der Konferenz bildete nach einer 
kurzen Anſprache des Herrn Vater ein auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
ausgebrachtes Hoch. Die Konferenz begann um 10} Uhr und war 
mit Einſchluß einer Pauſe von ca. 30 Minuten um 1% Uhr beendet. 
Die Lehrer, welche zu dieſer Konferenz eine weitere Reiſe hierher zu 
machen hatten, erhalten die Reiſekoſten nach erfolgter Nnweiſung durch 
den Schulinſpektor aus der Gemeinde⸗Schulkaſſe erſtattet. — Dem 
bieſigen Buchdrucke reibeſitzer Böhlke, in deſſen Offisin feit vielen Jahren 
fait ſämmtliche Regierungsarbeiten, unter dieſen auch das Amtsblatt 
gedruckt werden, find dieſe Arbeiten plötzlich gekündigt worden. Man 
bringt dieſe Kündigung mit der liberalen Haltung des im Verlage 
dieſer Buchdruckerei erſcheinenden Blattes namentlich während der 
Reichstagswahlen in Verbindung und glaubt in dem Urheber dieſer 
eg den neuen Regierungs⸗Präſidenten Herrn Tiedemann zu 
erblicken. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
A Poſen, 2. Dezember. [Schwurgericht; Todtſchlag. 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge und 
qualifizirte Körxßperverletzun Einen kleinen Auflauf 
wird es wohl geßern Morgen gegeben haben, als ein ganzer Trupp 
Angeklagter von einem eben jo ſtarken Trupp Militär auf den Schloß⸗ 
berg geleitet wurde. Nuch im Schwurgerichtsſaale wurden den Ange⸗ 
klagten gewiſſe militäriiche Ehren bezeugt. An jeder Seite des armen 
Sünderbänkchens ſtand nämlich ein Poſten. Es befand ſich aber auch 


die Familie Rybarceyk nebſt zwei der feindlichen Partei angehörigen 


Perſonen auf der Anklagebank, nämlich die Arbeiter Michael, 
Joſeph, Valentin Rybarczyk aus Minikowo, der 
Schiffer Johann Raſewski, der Arbeitet Franz 
Grabiak aus Kl. Staroleka, die Arbeiter Valentin 
Rybarczyk aus Garaczewo und Andreas Rybarczyk 
aus Krzeſinki. In der Strafſache gegen die genannten Ange⸗ 
klagten handelte es ſich un zwei ganz getrennte Vorfälle, von denen 
der eine ſich am 10. Juni, der andre in der Nacht zum 11. Juli d. J. 
abgeſpielt hat. Der erſte Vorfall iſt mehr harmloſer Natur, und nur 
deshalb hatte das Schwurgericht auch über dieſen abzuurtheilen, weil 
wei Angeklagte bei beiden Vorfällen betheiligt ſind. Am 10. Juni d. J. 
atte zwiſchen Joſeph und Valentin Rybarczyk aus Garaczewo und 
Andreas Rybarcpyk einerſeits und dem Arbeiter Johann Hakos andrer⸗ 
ſeits in der Schänfe auf dem Fort Zegrze eine Schlägerei ſtattgefunden. 
Der Arbeiter Martin Jabionski hatte ſich angeblich, um dem Halos zu 
Hülfe zu leiſten, in den Kampf hineingemiſcht und munter auf 
die Rybarozyks eingeſchlagen. eswegen hatten die genannten 
Rybarczyl's und Valentin Rybarczyt aus Minikowo den Jablonski auf 
dem Heimwege zur Rede geſtellt und gemeinſchaftlich mit ihren Stöcken 
durchgebläut, ſo daß derſelbe liegen blieb und einige Tage wegen ſeiner 
Wunden das Bett hüten mußte. : 8 
Viel ernſter iſt die Schlägerei oder vielmehr der Kampf, der in der 
Nacht zum 11. Juli ftatigefunden hat, viel betrübender ſind ſeine 
Folgen! Einer der Betheiligten iſt auf dem Kampfplatze geblie⸗ 
ben, einer iſt erſt nach vielwöchentlichem Leiden in Folge der er⸗ 
haltenen Wunden verſtorbe fei haben an ihren Winden mehrere 
Wochen im Krankenhauſe darniedergelegen. An dem Abende des ge⸗ 
dachten Tages entſchloſſen fich die Angeklagten Lorenz Grabiak und 
Johann Raſewski mit den ebenfalls in Staroleka wohnenden Arbeitern 
Michael Stachowiak und Michael Rutkowski nach Garaſzewo zum 
Tanzvergnügen zu gehen. Grabiak und Stachowski luden erſt ihre 
doppelläufigen Terzerole, worauf ſich die Genannten ſämmtlich mit dem 
Ruf „Hurrah gegen Garaſzewo“ auf den Weg begaben. Hier trafen 
fie die Rybarczyk's, mit denen fie ſich jedoch bis Mitternacht, zu welcher 
Zeit das Tanzvergnügen ſein Ende erreicht hatte, gut vertrugen. Die 
artei aus Staroleka machte ſich dorthin auf den Heimweg. Unter⸗ 
wegs gerieth Michael Rybarczyk mit Grabiak und Rukkowski in Streit. 
— — Partei ſchob beute der andern die Schuld am Beginn des 
Streites zu; jede behauptete, daß die andere Partei zuerſt ge⸗ 
ſchimpft babe. Jedenfalls packte ſchließlich Michael Rybaxczyk den 
Rutkowski am Halſe; er wurde jedoch weggeſtoßen, fiel hier⸗ 
bei zur Erde und wurde dann, wenn auch nicht erheblich 
mißhandelt, wobei er ſchrie: „Was, Ihr wollt mich todtſchlagen?“ 
Während hierauf aus der in der Nähe befindlichen Nybarczyk ſchen 
Wohnung Valentin und Joſeph Rybarczyk mit ihrem Vater 
Valentin herbeieilten, ſprang Michael Rybarczyk auf, lief denen aus 
Staroleka nach und verſetzte dem Stachowiak mit ſeinem Meſſer hinter⸗ 
rücks einen Stich in den Rücken. Nunmehr machten beide Parteien 
Halt und forderten einander zum Angriffe heraus. Michael Rybarcpk 
rief nach den Gewehren. Es wurde auch eines herbeigebracht, angeb⸗ 
lich, um es im Korn zu verſtecken, nicht, um es im Kampfe zu gebrau⸗ 
chen. Die Aupbareſerte rückten vor. Da entriß Rajewski dem durch 
den Meſſerſtich verletzten Stachowiak das Terzerol und ſchoß faſt gleich⸗ 
zeitig mit dem neben ihm ſtehenden Lorenz Grabiak auf den feindlichen 
Valet zu. Von einem dieſer Schüſſe oder von beiden wurde der alte 
alentin Riba czuk zu Boden geſtreckt, an den Knieen und im Daumen 
verwundet. Dies ſehend, riß Michael Rybarezyk ſeinem Bruder Valentin 


das Gewehr aus der Hand, legte auf den alten Michael Grabiak an 
und traf denſelben in's Herz. Der Getroffene verſchied nach wenigen 
Minuten. Die Flinte wurde noch einmal geladen und von Joſeph 
Rybarcıyf, der fie von feinem Bruder Michael empfangen hatte, ab⸗ 
gefeuert. Durch den Schuß wurde Loxenz Grabiak an der Hand ver⸗ 
wundet. Außerdem erhielt noch Michael Rutkowski zur Zeit, als 
der alte Grabiak niedergeſtreckt wurde, einen Schuß in den Rücken; doch 
iſt nicht, aufgeklärt worden, von wem dieſer Schuß abgefeuert worden iſt. 
Nach der Beweisaufnahme ſcheint es, daß ſich jo ungefähr der Vorfall am 10. 
Juli zugetragen hat. Be üglich der Angeklagten Grabiak und Rajewski 
führte der Stagtsanwalt Heinemann aus: Mit Rückſicht darauf, daß der 
alte Valentin Rybarczpk zugleich am Daumen und an den Knieen ver⸗ 
wundet worden, mit Rückſicht darauf, daß aus der Wunde im Daumen 
ein Schrotkorn, aus der einen Kniewunde hingegen ein Rehpoſten her⸗ 
ausgezogen ſei, müſſe man annehmen, daß die beiden Schüſſe, die von 
Lorenz Grabiak und von Rajewski abgefeuert worden, den alten Va⸗ 
lentin Rybarceyk getroffen hätten. In dieſem Falle waren beide der 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge ſchuldig. Würde jedoch die 
Annahme geſetzt, daß der alte Valentin Rybarczyk nur einen Schuß 
erhalten habe, jo ſei dies feiner Meinung nach der des Rajewski ge⸗ 
weſen, weil dieſer zuerſt in die Richtung auf den demnächſt Getroffe⸗ 
nen ſein Terzerol abgedrückt habe. Würde es aber für unentſchieden 
gehalten, ob beide nämlich Lorenz Grabiak und Rajewski den alten 
Valentin Nybarcsyf getroffen hätten, reſp. wer von beiden dies geweſen fei, 
fo mußten beide aus § 227 des Strafgeſetzbuches wegen nicht unver⸗ 
ſchuldeter Theilnahme an einer Schlägerei, bei der ein Menſch ums 
Leben gekommen ſei, beſtraft werden. Den Michael Rybarezyk, deſſen 
Schuß den alten Michael Grabiak ins Herz getroffen habe, beantragte 
der Staatsanwalt, des Todtſchlages ſchuldig zu ſprechen. Denn ter 
ſelbe habe beim Abfeuern des Schuſſes die Abſicht gebabt, den alten 
Grabiak zu tödten. Dies müſſe man deswegen annehmen, weil er 
den Grabigk ins Herz getroffen habe und weil der Getödtete 
der alte Grabiak geweſen ſei. Aus der letzten Thatſache 
folge nämlich. daß Michael Rybarczyk beim Schießen gedacht 
habe: „Mein Vater iſt durch einen Schuß niedergeſtreckt wor⸗ 
den, jetzt ſoll auch der Vater des Grabiok daran glauben.“ In den 
weniger weſentlichen Punkten die Plaidoyers zu berühren, würde zu 
weit führen. Dieſelben nahmen mehrere Stunden in Anſpruch. Die 
Geſchworenen ſprachen in Bezug auf den erſten Fall die ſämmtlichen 
4 Angeklagten, nämlich Joſeph. Andreas und die beiden Valentin 
Rybarczyk der gemeinſchaftlichen mittels eines gefährlichen Werkzeuges 
verübten Körperverletzung ſchuldig; bezüglich des zweiten Vorfalles 
wurden Loren, Grabiak und Raſewski des Vergehens aus 
$ 227 des Str.⸗G⸗B., Joſeph Rybarczyk der Körperverletzung mittels 
einer Schußwaffe, Michael der Körperverletzung mittels eines Meſſers 
und der Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge für ſchuldig erklärt; 
außerdem wurden Michael und Valentin Rybarczyk der Beihülfe zu 
den von dem Angeklagten Joſeph und Michael Rybarczyk verübten 
Verbrechen ſchuldig befunden, weil ſie denſelben das Gewehr gereicht 
reſp. es ſich hatten nehmen laſſen. Nur dem vom Referendar Iffland 
vertheidigten Valentin Rybarczyk aus Garaczewo wurden mildernde 
Umſtände zugebilligt. Der Gerichtshof verurtheilte Michael Ry⸗ 
barozyk zu 6 Jahren Zuchthaus, Joſeph Rybarezyk zu 
2 Jahren und 2 Monaten, Valentin Rybarczyk aus Wini⸗ 
kowo zu 1 Fahre und 1 Monate, Lorenz Grabiak und 
Rajewski zu je 2 Jahren, Valentin Rydarczyk aus Minikowo und 
Andreas Rybarczyk zu 2 reſp. 3 Monaten Gefängniß, erachtete jedoch 
die Strafe der beiden letzteren durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt. Die Verhandlungen in dieſer Sache hatten geſtern Mor⸗ 
gens begonnen und erreichten erſt heute um 6 Uhr Abends ihr Ende. 
VE TE TR ET ER TRETEN EZB FERESEEUGEIENETERT 


Landwirthſchaftliches. 
(C. V. S.) In der Verſuchsbrennerei des Vereins der Spiritus⸗ 
fabrikanten in Deutſchland, welche unter 3 des Herrn Dr. Del⸗ 
brück ſteht, wird jetzt mit n Erfolge die Fabrika⸗ 
tion der Preßheſe aus Kartoffeln betrieben. Obgleich 
man * ahnte, daß dieſe Fabrikation möglich ſei, und auch wohl 
einzelne Brennereien ſchon im Geheimen jo arbeiteten, jo iſt doch erſt 
durch die Biesdorſer Verſuche das Geheimniß gelüftet. Vorausſicht⸗ 
lich bringt dieſe Errungenſchaft eine bedeutende Umwälzung auf dem 
betreffenden Gebiete der Fabrikation hervor. Wenn man bedenkt, daß 
in Deutſchland etwa 2 Millionen Zentner Getreide auf Preßhefe ver⸗ 
arbeitet werden, entſprechend 18 Millionen Mark, und daß etwa die 
Hälfte des Getreides durch Kartoffeln und zwar bei derſelben Ausbeute 
durch drei Millionen Zentner Kartoffeln, ent ſprechend 43 Millionen 
Mark erſetzt werden kann, jo wird man die große polkswirthſchaftliche 
Bedeutung dieſes Fortſchrittes ermeſſen können. Es werden etwa 1 
Millionen Zentner Getreide dem menſchlichen Konſum erhalten, weiche 
ſonſt von dem Auslande bezogen werden müſſen. Dies iſt eine Er⸗ 
ſparniß am Nationalpermögen von 9 Millionen Mark. Weiter arbeitet 
die Induſtrie um 4 Millionen Mark billiger, und kann dementſprechend 
kräftiger auf dem Weltmarkt konkurriren. 
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Staats: und Polkswirlhſchaft. 


& Stettin, 3. Dezember. [Wochenbericht von Lands⸗ 
hoff & Heſſel.] Das Wetter blieb milde und ſchön. — Weizen 
in den erſten Tagen der Woche flau und niedriger, hat ſich ſeit Mitte 
derſelben wieder befeſtigt und war heute für Frübfahrslieferung feſt 
und höher. Ein Motiv hierfür anzugeben iſt ſchwierig, weder Kaufluſt 
noch Geſchäftsbetheiligung ſind rege, doch grade bei dem kleinen Ge⸗ 
ſchäft genügten einige Kaufordres um Preiſe zu heben. Die Frage 
nach effektivem Weizen hat ganz nachgelaſſen, da die Müblen nichks 
kaufen wollen, während Offerten ſtärker hervortreten. Bezahlt wurden 
einige Partien gelben Weizens M. 216—225, Weißweizen bis M. 250. 
Newyork, das 2 der Woche weiteren Fortgang der Baiſſe mel⸗ 
dete, hat ſich in den letzten Tagen wider etwas erholt, den Berichten 
nach erſcheint jedoch die Poſition der Hauſſepartei recht erſchüttert. 
England blieb matt, ee Ladungen trotz heruntergeſetzter 
Preiſe ſchwer plazirbar. Auch Frankreich berichtet, daß trotz mäßiger 
Zufuhren von fremdem Weizen und ſchwach befahrener Landmärkte die 
Preiſe heruntergegangen ſeien. Paris war in den letzten Tagen etwas 
beſſer für Mehl, anſcheinend durch größere Deckungsordres. Roggen 
Anfangs der Woche flau, in der Mitte derſelben etwas feſter, war 
heute matter und ſchließt wenig verändert gegen Preiſe der Vorwoche. 
Von Königsberg ſind einige Ladungen 119/120 Pfd. Roggen mit 
M. 182 cif. Stettin gehandelt und ferner dazu vielſeitig offerirt. 
Inländiſcher Roggen wurde mit Mark 180—184 bezahlt. 

ie Berichte aus Rußland klagen über anhaltende Geſchäftsſtille. — 
Für Sommergetreide ſtagnirt das Geſchäft faſt dae ſelbſt zu er⸗ 
mäßigten Preiſen iſt es ſchwierig Käufer zu finden. Mais unverän⸗ 
dert, Amerikaniſcher und Donau- Mais M. 148 bezahlt, doch auch in 
dieſem Artikel iſt der Umſatz ſehr gering bei nur Konſumgeſchäften. 
Del und Oelſaaten in Folge der feſteren Pariſer Berichte etwas 
höher gehalten. Spiritus auf ſpätere Termine unverändert, nahe 
Termine und Lokowaare etwas niedriger, da die ſtarken Zufuhren an⸗ 
halten und nicht mehr ſo reger Kaufluſt wie in der Vorwoche bes 
gegnen. > VE 

(C. V. S.) In der Nr. 22 der „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ 
Organ des Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutſchland findet ſich 
folgender Artikel, die Spirituspreiſe betreffend, welcher verdient, weite⸗ 
ren Kreiſen zugänglich gemacht zu werden. „Der Preis des Spiritus 
iſt innerhalb 6 Wochen von 60 M. auf 50 M. geſunken! Iſt dieſer 

tandpunkt des Preiſes nach Lage des Weltmarktes gerechtfertigt? 
Wir glauben nein! Unſere Erwägungen find folgende: Die Rob. 
materialien, welche die Spiritusproduktion in den exportirenden Län⸗ 
dern beherrſchen, find die Kartoffeln, der Mais und Roggen; die Spi⸗ 


i Länder find [ DOeſterreich⸗Ungarn, Amerika, 
Klan Net ae mc, Mi der Onlanbebehe 


en — 1 Ernte einen 
zum eil au eſterreich⸗Ungarn, 
Mais vielfach mißrathen iſt, und die 


duktion von dem 
Deutſchland 


zen Beurt 

gegenwärtig allerdings 
Deutſchlands und dann 
befonders in Folge einer Ueberſchätzung der 
Kartoffelernte. Die Campagne begann früh. da der Preis von 
M. 60 den nicht verwöhnten Brennern verlockend erſchien — es würde 
aber bald ein Abſchlag in der maſſenhaften Produktion eingetreten fein, 
wenn nur nicht, nachdem ſchon das Sinken der Svirituspreiſe begon: 
nen, der Froſt eingetreten wäre. Die maſſenhaft im Boden erfrorenen 
und in den Mieten angefrorenen Kartoffeln müſſen ſofort der Bren⸗ 
nerei zugeführt werden, weil ſie ſonſt rettungslos dem Verfaulen aus⸗ 


enormen 


gejest find. Die Kartoffelernte iſt groß, aber fie wird überſchätzt. 
le ſpät gepflanzten Kartoffeln haben in dieſem Jahre 
einen ausgezeichneten Ertrag gegeben — d. h. alle Leute, 


welche mit ihrer Beſtellung zurück zu ſein pflegen. find heuer von dem 
Glück etwas begünſtigt. Wer ſonſt gut geerntet hat, hat auch in 
dieſem Jahre nicht zu klagen; aber die Ernte übertrifft die früherer 
Jahre nicht weſentlich. Die Freude derjenigen, welche nicht gewohnt 
find 60 Ztr. vom Morgen zu ernten und nun dem Erſtaunen einen 
etwas zu lebhaften Ausdruck geben, iſt die Urſache der Ueberſchätzung 
der Ernte geworden. Das Sinken der Spirituspreiſe erſcheint alſo 
momentan durch die enorme Produktion etwas gerechtfertigt. Aber 
wird dieſe Produktion anhalten, oder wird ſie dem kolloſſalen Bedarfe 
der impotirenden Länder nur einigermaßen gerecht werden können? 
Wir glauben nein. Nachdem die erfrorenen Kartoffeln verabeitet ſind, 
wird die Produktion ſchnell nachlaſſen und doch muß Deutſchland, 
wenn wir nur annehmen, daß es den fehlenden Export Amerikas, 
ſowie ſeine eigene durch das Fehlen von Mais ver⸗ 
ringerte Produktion, ergänzen ſoll — faſt 500,000 hl Spiritus 
mehr erzeugen wie im Vorjahr oder ſaſt 9,000,000 Zentner 
Kartoffeln mehr verarbeiten. Dieſe Zahlen ergeben ſich leicht, wenn 
man berechnet, daß Amerika 1880 224.940 Heftl. Spiritus à 100 pCt. 
exportirte, und Deuſchland in der vergangenen Kampagne gewiß zwei 
illionen Zentner Mais — 320,000 Hektl. Spiritus verarbeitete 
welche in dieſem Jahre fehlen. 1 BION verarbeitete im Jahre 
1879—80 33,000,000 Zentner Kartoffel auf Spiritus. In der Kam⸗ 
pagne 1881— 82 müßten mindeſtens 42,000,000 Ztr. disponibel ſein, 
um den Ausfall an Spiritus auf dem Weltmarkt zu erſezen. Wenn 
ſelbſt die Ernte in ſo unglaublicher Weiſe geſtiegen ſein ſollte, ſo war 
damit noch nicht das Fallen des Spiritus um 1 Mark gerechtfertigt. 
Dagegegen nun der Abfall in 6 Wochen von Mark 60 auf 50. Wir 
müſſen die deutſchen Börſen anklagen, daß fie unſere gute Waare ver⸗ 
ſchleudern — wenn es nicht ſchlimmer iſt, wenn nicht etwa die für den 
Export verfügbare Produktion ſchon zu ſeſten hohen Preiſen an das Aus⸗ 
land verkauft iſt und nun die Preiſe für effektive Waare mit allen Mitteln 
edrückt werden. Leider beſitzt der Brenner kein Mittel, um dieſem 
Berbältni Einhalt zu gebieten. Es muß brennen, um die faulenden Kar- 
toffeln fortzuſchaffen, er muß brennen, um fen Vieh zu erhalten. Wir 
möchten auf Folgendes nur aufmerkſam machen: Es liegt kein Grund 
vor ein weiteres Sinken der Spirituspreiſe anzunehmen — verſchleu⸗ 
dert eure Waare nicht. Vergeßt nicht, daß es im Frühjahr keinen 
Mais giebt, um die Kampagne zu verlängern — beſchränkt euren 
Betrieb in Etwas, daß ihr für das Frühjahr Futter behaltet. Dieſe 
unſere Auffaſſung der Sachlage bringen wir im Auftrage des Vereins⸗ 
Vorſtandes und Ausſchuſſes zur Kenntniß unſerer Mitglieder. 
V. Unzulänglichkeit der jetzigen Trichinenſchau. Ein mit 
dem Amte eines Fleiſchbeſchauers betraute Schloſſer aus Rotenburg 
hatte ſich vor einiger Zeit vor der Strafkammer in Kaſſel dafür zu 
verantworten, daß in 7 Schweinen, die derſelbe unterſucht hatte, nach⸗ 
träglich noch Trichinen aufgefunden wurden. Trotzdem erfolgte ſeine 
Freiſprechung und zwar zu Folge eines ſehr gewichtigen Zeugniſſes des 
als Sachverſtändigen hinzugezogenen Proſeſſors Dr. Rabe von der 
Thierarzneiſchule zu Hannover. Dieſer, eine anerkannte Autorität in 
dieſem Fache, erklärte nämlich die ſeitens der Regierung vorgeſchriebene 
etzige Art und Weiſe der Trichinenſchau für völlig ungenügend; er 
t beiſpielsweiſe ſchon wiederholt Präparate, die nicht an den vorge⸗ 
. Stellen des Schweines entnommen worden waren, auf 
richinen unterſucht und ſolche auch dann gefunden, wenn vorher in 
den von gewöhnlicher vorſchriftsmäßiger Stelle genommenen 0 
theilen durchaus keine Trichinen zu entdecken waren. Außerdem hat 
er ſchon öfters bei ſtundenlangem Forſchen nachträglich noch Trichinen 
in ſolchen Präpargten entdeckt, in welchen ſeine Gehülfen keine zu fin⸗ 
den vermochten. In Anbetracht dieſes Gutachtens mußte, wie ſchon 
oben erwähnt, auf Freiſprechung erkannt werden; wir erſehen ferner 
daraus, eine wie geringe Garantie leider der jetzige Modus der Tri⸗ 
chinenſchau dem konſumirenden Publikum bietet. 

Der Gotthardtunnel ſoll bekanntlich vom kommenden 1. Ja⸗ 
nuar ab dem allgemeinen Perſonen⸗ und Güterverkehr erſchloſſen wer⸗ 
den, und zwar iſt es die Bahngeſellſchaft, welche den Betrieb deſſelben 
übernimmt. Die durch die Eröffnung der Tunnelbahn bewirkte Ab⸗ 
kürzung der Fahrzeit beträgt vier bis fünf Stunden, die Gelderſparniß 
etwa 3 Franfs. Die Fahrt durch den Tunnel allein koſtet in erſter 
Klaſſe 3,50 Franks, in zweiter Klaſſe 2,45 Franks. Während gegen⸗ 
wärtig des Tages nur eine eiwigß Poſt über den Gotthard fährt 
(ab Luzern 5 Uhr Morgens, in Mailand 9 Uhr des folgenden Mor⸗ 

ens), werden vom 1. Januar an täglich drei Züge durch den Tunnel 
ahren, wovon zwei mit durchgehender Verbindung Luzern⸗Mailand, 
und ein Lokalzug. Für die durchgehenden Züge iſt folgender Fahr⸗ 
plan feſtgeſetzt worden: 1. Abfahrt von Luzern 10,15 Vorm., Ankunft 
in Mailand 8,56 folgenden Morgens; 2. Luzern Abfahrt 5,45 Abends, 
Ankunft in Mailand 3,48 folgenden Nachmittags. Gegenwärtig be⸗ 
eht nur eine tägliche Verbindung Luzern⸗ Mailand, obgehend von 
uzern 5 Uhr Morgens, Ankunft in Mailand 8,50 des folgenden 
Morgens. Die Abkürzung beträgt ſomit für Luzern 5 Stunden und 
für Baſel iſt ſie noch viel beträchtlicher, weil man nicht mehr in Luzern 
zu übernachten braucht. % i 

Pachtlos werdende Domänen. Im Jahre 1883 werden in 

unſerer Provinz folgende königlich preußiſche Domänen pachtlos: 
1) Albrechtsbof (Sekowo) mit Preußenhof (Ludowo) im Kreiſe Samter, 
jetziger Pächter: königlicher Oberamtmann Student; 2) Glasberg 
(Glozewo) im Kreiſe Meferig, gegenwärtiger Pächter: königl. Ober⸗ 
amtmann Boldt; 3) Kulm (Kolno) mit Motzberg (Kähme), im Kreiſe 
Birnbaum, zur Zeit Pächter: königl. Oberamtmann Dr. Boldt; 
Gonſawa mit Bergen "rag im Kreiſe Schubin, jetziger Pächter: kgl. 
Sberamtmann Speichert; 5) Jägerndorf (Strzelce) mit Gadow im 
Kreiſe Mogilno, gegenwärtiger Pächter: Oberamtmann Hepner. 5 

Königsberg i. Pr., 5. Dezember. [Die Betriebs⸗Ein⸗ 
nahme der Oſtpreußiſchen Südbahn! pro November 1881 
betrug nach vorläufiger Mi lung: Im Perſonenverkehr 63,621 M., 
im Güterverkehr 354,378 M., an Extraordinarien 9000 M., zuſammen 
426,999 M., im Monat Nopbr. 1880 definitiv 305,743 M., mithin mehr 

gen den entſprechenden Monat des Vorjahres 121,256 Mark. Vom 
2 u bis ult. November 1881 im Ganzen 3,593,011 Mark, gegen 
3,243,428 M. im Jahre 1880, 
Zeitraum des Vorjahres 349, ) ; 

Wien, 3. Dezember. [Die Einnahmen der Karl⸗ 


bahn; (acſonmie“ Netz) belrugen in der Zeit vom 21. 


mithin mehr gegen den entſprechenden 


n 
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bis zum 30. November 281.961 Fl., ergaben mithin gegen die ent⸗ 
. Senbereimmae 1 


Wien, 5. Dezember. 

Bank vom 30. November. 
Notenumlauf RR 342,144,000 Abn. 3,629,220 Fl. 
Metallſch aas 196,151,027 Abn. 2.331.841 „ 
8 Metall zahlb. Wechſel . .  6,111,472 Zun. 2,414,153 „ 

taatsnoten, die der Bank gehören 1,788,055 Zun. 271.878 „ 
echt!! 1885 h Abe 808, 
Lombard 18,903,400 Zun. 50,100 „ 


Eingel. und börſenmaßig angekaufte 
Pfandpree 4,335,917 Abn. 1,318,925 „ 

) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. Novbr. 

88 e 10 Thlr. ⸗Looſe de 1860. 43. Verlooſung am 
1. und 2. November 1881. Auszahlung vom 1. Februar 1882 ab bei 
von Erlanger u. Söhne und Gebr. Bethmann zu Frankfurt a. M. 
und der Norddeutſchen Bank zu Hamburg. (Schluß.) 

a 13 Thlr. Nr. 170004 9 16 21 117 146 245 577 626 653 798 
835 843 871 897 960 — 171159 266 393 578 663 679 801 870 880 — 
172015 20 44 157 172 255 267 456 474 518 562 589 627 675 679 
734 805 822 836 — 173033 124 225 252 303 496 497 524 610 900 
940 942 — 174001 161 296 349 379 403 463 498 643 653 813 845 
860 887 956 — 175032 67 91 120 165 173 255 258 402 444 492 654 
725 927 961 — 176037 70 111 334 490 672 936 — 177003 24 81 
188 196 209 216 230 245 262 308 336 446 489 733 941 — 178029 
135 273 509 851 888 940 — 179063 67 85 345 361 503 610 646 
670 786 839 881 946 — 180060 114 217 279 314 349 576 591 947 
958 976 — 181270 275 534 539 552 793 966 975 — 182032 52 82 
183 230 353 382 385 780 970 183005 101 109 115 157 187 302 
363 393 401 432 498 635 762 794 795 — 184006 199 440 499 523 
535 539 554 658 905 — 185015 66 171 184 435 467 469 602 604 
679 970 994 — 186178 353 579 613 718 727 791 818 961 — 187037 
39 41 166 302 309 339 477 537 568 577 807 820 904 933 — 188055 
265 268 285 301 313 360 402 405 424 440 465 493 643 803 943 948 
952 — 189000 62 83 137 183 370 373 378 403 460 539 799 828 917 
— 190371 564 645 698 717 727 732 801 835 878 889 — 191063 68 
133 233 296 305 353 500 565 570 620 623 630 637 644 701 770 
795 904 985 993 — 192018 46 156 375 392 414 442 452 461 542 
562 911 912 — 193047 200 251 540 552 601 749 769 972 996 998 — 
194008 131 178 206 224 282 324 407 426 446 453 492 511 582 685 
760 936 — 195028 245 250 254 453 640 686 808 956 992 — 196004 
7 61 129 326 431 464 466 653 685 833 836 — 197089 190 221 228 
255 318 322 395 407 464 472 505 924 — 198094 370 719 846 866 
930 — 199041 92 205 268 292 364 399 460 492 570 911 947 
200206 226 240 497 516 726 811 — 201011 306 334 358 508 584 
785 803 823 877 900 975 — 202174 235 479 548 663 829 830 873 


408 487 501 570 655 745 795 816 940 947 983 
119 165 292 313 373 480 541 580 636 657 — 206030 125 178 195 
266 285 536 651 936 966 —- 297014 16 32 88 152 156 191 225 303 
666 717 754 796 908 937 946 968 — 208031 68 97 149 160 212 
242 377 439 475 500 559 573 894 865 904 915 — 209103 114 178 
187 254 412 432 503 584 649 667 724 737 786 831 851 896 — 
210121 197 208 299 360 431 463 743 806 959 983 — 211152 278 
318 410 677 830 861 — 212071 134 222 270 359 361 398 527 908 
917 — 213016 24 100 166 468 515 743 763 — 214236 369 448 509 
616 667 682 692 720 760 — 215035 123 175 246 253 458 489 726 
729 848 914 987 — 216145 167 231 321 331 410 637 747 926 987 
— 217113 114 128 201 235 271 412 491 534 551 (43 649 721 769 
953 — 218014 422 464 539 660 867 997 — 219072 86 533 534 562 
700 710 731 762 793 798 935 — 220042 57 152 195 199 218 372 
418.544 615 637 645 752 871 918 982 993 — 221005 22 33 69 161 
194 496 503 883 912 — 222121 145 173 334 544 550 748 782 826 
860 954 — 223006 161 203 237 304 367 506 515 586 802 869 885 
912 978 — 224069 76 102 125 204 322 389 399 488 495 534 598 
613 749 829 — 225331 450 477 487 532 583 624 735 877 — 
226156 162 235 236 419 566 597 671 714 810 810 868 966 — 
227039 96 172 178 239 279 325 352 454 507 667 688 752 817 820 
862 891 981 — 228074 224 321 389 399 417 427 453 547 593 647 
873 962 980 — 229052 55 78 438 452 552 601 724 858 874 — 
230098 403 497 720 778 961 — 231003 82 174 178 185 197 204 
371 494 548 577 593 668 681 709 798 917 — 232000 116 204 359 
509 665 963 — 233030 54 148 185 204 238 306 684 722 767 806 
909 — 234007 27 71 407 581 682 782 817 818 828 877 899 928 — 
235109 128 141 408 438 459 498 523 524 551 599 734 886 — 
236072 115 126 128 142 164 167 180 219 252 293 394 474 635 707 
798 890 984 — 237012 25 118 128 306 344 351 372 450 683 764 
806 878 891 923 928 — 238101 190 204 293 374 449 469 492 525 
593 607 831 859 897 924 947 997 — 239028 53 123 142 177 249 
382 522 609 620 645 665 670 763 779 791 843 845 975. 


Vermiſchtes. 
* Schreiben des Fürſten Bismarck. Die „Hall. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht auf mehrfach geäußerten Wunſch das Beileidſchreiben, 
welches Fürſt Bismarck auf die ihm überſandte Anzeige von dem Tode 
des Herrn Dr. Guſtav Schwetſchke (des Dichters der Bis marckias, 
Varzinias 2c.) an den äſteſten der drei Söhne des Verſtorbenen richtete: 
„Varzin, 12. Oktober 1881. 
Ew. Wohlgeboren bitte ich, für Sich und die übrigen Leidtra⸗ 
genden den Ausdruck meiner herzlichen Theilnahme an dem Verluſt 
entgegenzunehmen, welchen Sie durch den Tod ihres Herrn Vaters 
erlitten haben. Seine patriotiſche Geſinnung und ſeine reiche Be⸗ 
gabung haben mir manche Freude gewährt, und ſein Andenken wird 
mir unvergeßlich ſein. . v. Bismarck.“ 
* Eine Bauernrevolte. Die im September d. J. ſtattgehabte 
Bauernrevolte in Cremlin beſchäftigte am Montag und 
Dienftag voriger Woche das Schwurgericht in Landsberg a. 


d. Warthe. Nicht weniger als 21 Einwohner des Dorfes Cremlin 
ſtanden, des Landfriedensbruches angeklagt, vor Gericht. Das 
Urtheil wurde am Dienſtag Nachmittag gefällt: 11 Ange⸗ 


klagte wurden zu 6 Monaten Gefängniß, 1 zu 7 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, 9 Angeklagte, denen man die Theilnahme an 
der Blutarbeit nicht nachweiſen konnte, wurden freigeſprochen. Für 
ſämmtliche Verurtheilte iſt von den Geſchworenen und Richtern die 
Allerhöchſte Begnadigung nachgeſucht und wurden die Verurtheilten auf 
freien Fuß geſetzt. Der Hergang der Revolte war folgender: Am 
Sonntag, 11. September, waren mehrere beim Bau der Stargard⸗ 
Küſtriner Eiſenbahn beſchäftigte Arbeiter von Cremliner Bauern aus 
einer Dorfſchänke binausgeprügelt worden. Als nun am Montag ein 
Trupp Arbeiter das Dorf paſſirte, einen Dorfbewohner verfolgend 
und mehrfach Fenſter mit Steinen einwerfend, ſchaarten ſich die 
Bauern und ein Dutzend durch Glockenge äute herbeigerufene Guts⸗ 
arbeiter zuſammen und hieben mit Knüppeln dermaßen auf die Eiſen⸗ 
bahnarbeiter ein, daß mehrere derſelben ſchwere Verletzungen davon⸗ 
Bug und einer ſogar am Tage darauf an den erhaltenen Wunden 
ſtarb. Die Verhandlung hat allerdings die Abſicht der Babnarbeiter 
enthüllt, in Cremlin Skandal zu erregen und, wie ſich einige aus⸗ 
drückten, den Bauern eine Schlacht zu liefern. F 

Ueber eine große Unterſchlagung in Moskau wird Folgen- 
des berichtet: Der Kaſſenverwalter des hieſigen Findelhauſes, Herr 
Melnitzk y, begab ſich Mittwoch, den 16. d., Mittags, in die Siege 
Filiale der Staatsbank, um einen Betrag von 339,000 Rubel für 
Rechnung des Findelhauſes zu beheben und dieſen Betrag an die 


Kaufmannsbank auf laufende Rechnung abzuführen. Wie bei 
Geſchäften üblich, wollte der Beamte der Staatsbank einen 
die Kaufmannsbank ausſchreiben. Melnitzky 
Geld und dieſes wurde ihm anſtandslos ausgefolgt, und zwar durch⸗ 
gängig in Hundert⸗Rubelſcheinen. Meinigty 
eine Reiſetaſche und 31,500 Rubel übergab er 
fogenannten Zähler“ des Findelhaufes. mit der Weiſung, das Geld 
in das Findelhaus zu tragen, er ſelbſt aber ging zu Fuß zur Kauf⸗ 
mannsbank. Auf dem Wege, ſo erzählte er ſpäter, ſei er von einer 
Ohnmacht befallen worden und habe noch ſo viel Beſinnung gehabt, 
ſich auf einer Bank niederzulaſſen. Nach Verlauf einiger Minuten 
will Melnitzky zur Beſinnung gekommen fein und mit Schrecken den 
Abgang der Reiſetaſche bemerkt haben. Er begab ſich ſofort zu dem 
Ober⸗ Polizeimeiſter und redete ihn mit den Worten an: Arretiren 
Sie mich, ich habe Staatsgelder verloren! Dem Wunſche Melnitzky's 
wurde Folge 3 er ſofort in Haft genommen. Man neigt 
ſich allgemein der a zu, daß Melnitzky den Betrag defraudirt 
babe, da er ſich baures Geld, anſtatt wie gewöhnlich, einen Check aus⸗ 
folgen ließ. Melnitzky iſt ein Mann von 50 Jahren, dient ſeit 10 
Jahren im Findelhauſe als Kaſſenverwalter, beſitzt ein eigenes Stadt⸗ 
baus und eine Villa und iſt Familienvater. Als der Fall bekannt 
wurde, unterzog man die Kaſſe des Findelhauſes einer Reviſion, wobei 
noch ein Abgang von 16,000 Rubel entdeckt wurde. Weiter wird Fol⸗ 
7 erzählt: Im Jahre 1878 reiſte der Arzt des Findelhauſes, Dr. 
uggenberger, ins Ausland und übergab Melnitzky eine feuer⸗ 
feite Kaſſe, in welcher Schmuckgegenſtände und andere Werthſachen ſich 
befanden, zur Aufbewahrung. Huggenberger kehrte vom Auslande zu⸗ 
rück und — die Kaſſe war verſchwunden. Nach langer Zeit fand man 
dieſelbe auf der Nikolaibahn in zerbrochenem Zuſtande und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich leer. Ueber die Verwaltung des hieſigen Findelhauſes kour⸗ 
ſiren hier ſchon längſt unvortheilhafte Gerüchte. Was die Deſrau⸗ 
dation betrifft, wird ſogar der Verdacht ausgeſprochen, Melnitzky habe 
dieſe Summe den Nihiliſten übergeben! Die Defraudation in der 
cherſoner Regierungsrentei zum Beſten der nihiliſtiſchen Partei hat 


einige Aehnlichkeit mit der neueſten moskauer Defraudation. 
„Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 

In einem „Eingeſandt“ in Nr. 811 der „Poſener Ztg.“ macht ein 6 
Dr dem landwirthſchaftlichen Kreisvereine, ſowie der kaufmänniſchen 
Bereinigung und der Handelskammer Mittheilungen über die vermeint⸗ 
lich beſte Art der Marktpreisnotirung. 

.Die Anführungen des Herrn S. erſcheinen jedem Geſchſchäftskun⸗ 
digen hinfällig; nur für das dieſer Geſchäftsbranche ferner ſtehende 
Publikum ge wir daher die folgende Richtigſtellung. 5 

„ Lerr S. behauptet vor Allem, es wäre nicht richtig, daß Getreide 
in kleineren Quantitäten von einigen Zentnern auf dem Bernhardiner⸗ 
platze am Bauernmarkte theurer bezahlt würde als in Waggonladungen 
von 200 Ztr. im Engros⸗Verkehre. Hierauf könnte ihm ſede Hökerin 
antworten, daß kleine Quanten immer im Verhältniſſe theurer bezahlt 
werden als große: 1 Kilo Aepfel wird im Detail theurer bezahlt als 
das Kilo im Engros⸗Verkaufe. Herr S. führt als ferneren Beweis 
für ſeine Behauptung, daß Engros⸗ und Detail⸗Getreidepreiſe immer 
gleich ſeien, mehrere angeblich in dieſem Monate abgeſchloſſene Engros⸗ 
Geſchäfte im Getreide an. Dieſe Geſchäfte find aber theils an Tagen 
abgeſchloſſen worden, wo die kaufmänniſche Vereinigung höhere Preiſe 
als 18,10 M. notirte, theils find es Kreditgeſchäfte, bei welchen die 
Kreditnehmer ſelbſtredend höhere als marktgängige Preiſe anlegten. 
Derartige Geſchäfte ſollen laut Inſtruktion bei der Marktpreisnotirung 
a anangt werden, vielmehr nur die gegen Kaſſa erfolgten 

erkäufſe. 

War Herr S. über die Natur der letztgenannten Geſchäfte im 
Unklaren, als er fein „Eingeſandt“ ſchrieb? — Dagegen bat Herr S. 
vergeſſen, Mittheilungen zu machen, daß er ſelbſt große Quanten aus 
dem Kahne fr. Boden zu 17,80 M. gekauft hat. 13 

„Wenn Herr S. ferner behauptet, daß das ab Bahn gekaufte Ge⸗ 
treide tur den Transport zum Stadtipeicher immer um 20 Pf. per 
100 Kilo höher zu ſtehen kommt, als am Bauernmarkte gekauftes, fo ſtin mt j 
dies wiederum mit den thatſächlichen Verhältniſſen nicht überein. Der 
regelmäßige Geſchäftsgang iſt der, daß Getreide per Bahn verſan dp 
wird, und daß der Kaufmann bei an der Bahn befindlichem Getreibe 
die Transportkoſten vom Stadtſpeicher bis zur Bahn mit 20 Pf. pr. 
100 Kilo erspart, daher konſequenterweiſe auf der Bahn ſtehendes 
ee Pf. per 100 Kilo mehr werth ift als per Stadtſpeicher 
geliefertes. 

„Die Exemplifikation auf die Getreidenotirungen in den Provinzial“ 
ſtädten ist ebenfalls irrelativ, weil daſeloſt auch nur Preiſe für klein⸗ 
Quanten an Bauernmärkten notirt werden. 

Die Notizen der hieſigen Polizei Direktion von 18,75 M. auf 
welche Herr S. immer Bezug nimmt, find ſeit längerer Zeit überhaupt 
nicht mehr jo hoch; der höchſte Preis, den die Polizei⸗Direktion notiert, 
iſt nur M. 18. Wenn nun Herr S. vielleicht aus naheliegenden Grün⸗ 
den dem Herrn Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen Kreis bereins auch 

N. 18,10 oder mehr bewilligen wollte, bezweiflen wir doch ſehr, ob er 
diefelbe Wohlthat anderen Produzenten wird zu Theil werden laſſen. 

Im Uebrigen wird es ſeſbſt jedem Laien einleuchtend fein, daß die 
von der Handelskammer ſeither befürwortete, neuerdings auch vom . 
landwirthſchaftlichen Kreisvereine approbirte Zuſammenſetzung der 
Marktpreis⸗Kommiſſion die allein richtige iſt. Dieſe Kommiſſion ſoll 
nämlich aus den am Markte verkehrenden Intereſſenten, und zwar aus 
Verkäufern (Produzenten) und Käufern zu gleichen Theilen beſtehen 
und unter Vorſitz eines Magiſtrats⸗Mitgliedes die Marktpreiſe für 
Cerealien feſtſtellen reſp. zur Notiz bringen. Daß eine derartig zu⸗ 
ſammengeſetzte Kommiſſton allen berechtigten Anforderungen Genüge 
leiſten wird, iſt ſelbſtredend; daß ſie ſachverſtändiger und daher 
geeigneter iſt, die wirklich gezahlten Preiſe zu ermitteln und zur Notiz 
u bringen, als jede andere, bedarf keines Beweiſes. Im Uebrigen ent⸗ 
Pact dieſe von der Handelskammer proponirte Zuſammenſe 1 der 

arktpreis⸗Kommiſſion vollſtändig den in dem Miniſterial⸗Reſkripte 
vom 3. September 1875 enthaltenen Beſtimmungen, und beſtehen der⸗ 
artig zuſammengeſetzte Markt⸗Kommiſſionen, die amtliche Notirungen 
veröffentlichen, mit Genehmigung des Mmiſters auch bereits in meh⸗ 
reren größeren Städten der Monarchie, z. B. in Breslau ꝛc. 


Eine reine erfriſchende und nerveuſtärkende Waldluft erzielt 
man ſofort in Wohn⸗ und Krankenzimmern durch Radlauers Coni⸗ 
feren-Geift, empfohlen von der Profeſſor Dr. Reclam ſchen Zeit⸗ 
1 für öffentliche Geſundheitspflege. Flaſche 1 Mk., 1 Zer⸗ 

äuber 2 Mk. Nur echt durch Nadlauer's Rothe Apotheke in 
Poſen. Niederlage in Rawitſch bei Apotheker Müller; ferner in den 
Avotheken zu Oſtrowo, Kempen, Wreſchen, Grätz, in Gueſen : 
Cohen's Droguenhandlung. 


Cölner Dombau⸗Looſe, 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 
3000 ꝛc. Ziehung am 12. Januar 1882 find à 4 M. 
in der Erved. der Poſener Zeitung zu haben. 


Marmor: und Porzellanſchilder 


billigſt bei 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 
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400 yarenbe Weihmachtägeiente 
ermäßi 


b m zu bedeutend igten 
1 ohaun Nowa⸗ er⸗ r halbſeidene Damenhals⸗ 
e Poſen Sesam Steck⸗ Dritte ſedoch die Eintragun Vormittags um 11 Uhr, waer ſich —— Geſchäfte Provinz Poſen, ——.— von 20 Pf. an 
Role kledigt das . a 0 gr 15 un ordentlicher Gerichtsſtelg sets erben, während des Jahres. 1882 „ „ 
Yon N, den 5, Dezember 1881. derlich iſt, auf das oben bezeichnete fündet werden. fir a Bed rend 14. Dezember 1881, ae Kaner für Herten und 
gl, Amtsgericht. — mer aufg men wolkn, Das zu verſteigernde Grundſtück 2. ſchel von dem Amtz richter . 


Schleien! in eleg. Carton 1785 1 
Plüſch⸗Capotten f. Kinder „ 1.75 , „ 


Mi 
N Bates ſpäteſtens 2 dem obigen it zur Grundſteuer bei einem der⸗ f 
F kanntmachung. k Die Boa Aber anaumelben. faden von 8 @ 80 gm mit ieh⸗ ‚Damen, 230, 
in erung von Lebensmitteln, des 5 usch 5 wurd in den auf einem Meinen von 105, f 3 N 5 be m e sg Pf. 
Merialten und anderen Bes Se b d, an ie: . mit an Belhnnteladimden wen den und Pferdemarkt. zweiknöpfige Glacsbandſchube in be⸗ 
für die Königliche Straſ⸗ un en H e . he von Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen kannt gut. Qualität a een, 15 M. 


ar Ramitieh für ben 831. Staats dem Amtsblatt de Arbeitskaſten für Kinder mit a 
1. April 1882 bi 28. 1882 Auszug aus der Steuerrolle und taatzanzeiger, dem Amtsblatt der ? 
N 2 0 e d en Januar Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ Königlichen Regierung zu ofen, fangenen Strick-, Stick⸗ u. Halel⸗ 


0 
don a um 10 Uhr, gleichen etwaige Abſchätzungen, der Poſener Zeitung und der Vorsicht! Wunderknäule m. L N 


kg. Noggen, im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 andere das Grundſtück betreffende 
Gerſte, anberaumten Termine öffentlich ver⸗ Nachweiſungen und beſondere Berliner „Nen J. Deuter 1881. Wajolitifhaolen Ge blatt 50 „ 
Angenbtifg- Drucker“ f Lichtgalter für Weibnachtsbäume, 
0. 


kündet 7 10 Kaufbedingungen find in unſerer 
Febr Ole, Obornik, d. 14. Nov. 1881. Gerichtsſchreiberei Abtheilung II Königl. Amtsgericht IV. 

Die in der Herrmann Asch ſchen das Praktiſchſte, was bisher darin 

in der einzige batentirte Copie- Be wurde, Patentirt! 10 St. 

Apparat mitkels Buchdruckfar 50 Pf. 


Kocherhſen, Königl. Amtsgericht. einzuſehen. 
Derſelbe liefert auf 8 We e ohne 
Leo Elias, 
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weiße Bohnen, Alle diejenigen, welche Eigen⸗Konkursmaſſe bier, Alter Markt 

Linſen, thum oder anderweite, zur Wirk⸗Nr. 38, vorhandenen 

Haſergrütze, Aothwendiger Verkauf. \iamteit gegen Dritte der Eintragung Muſikinſtrumente, Lampen 
Butter, Das in dem Dorfe Lenka mro⸗ in das Grundbuch bebürjende, aber Lackir⸗, Blech⸗ u. Kur waren ee ag 
Nierentalg. ezenska belegen. im Grundbuche 5 e 
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$ 8) „ foſcheres Kinder» deſſelben unter Nr. 56 eingetragene, e eden e Preise = Bord ab zu billigen En an bert Markt 70. 
2000 Slg den Vincent und Balbina Fiolka⸗ 3 BIENEN OURUEFION 

Aided „ Schmalz ſchen Eheleuten gehörige Grunditüd, Ce sielufies jpäteftens bis zum Koenig, 

00 „ Rindfleiſch, deſſen Veſistitel auf den Namen — des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ Konkurs⸗Verwalter. 10 T 2 e E Spell, 
* — —— —— — m ͤ— — e 
Im. Haumelfleiſch, berjelben berichtigt ſteht und welches m 97a itſch den 7. Ottober 1881. | Krankheikshalber beabfichfige ich J Keane“ ducc; Einfachheit TE ſelbſt ei 

„ Schweinefleiſch. mit einem Flächeninhalte von 4 ha ] der Kreis⸗ und G Apparate mit zwei 84 2 

. 2000 3 3 Speck, 1 a 20 qm der Grundſteuer unter⸗ König iches Amtsgericht. u 1 Zauichen in ele a R 12782 r. 1055 12 5 4 90 — veralteten Seinen 
een 585 liegt und mit einem Grundſteuer⸗ Bekanntma ung. Marz befindliches Haus, in dem inc. ‚Beratung, ſt di Gi ? 

1000 f geöteien Bwie a Bee suade von 75 74 1 zur 9 1355 *jeit vielen Jahren Schnittwaaren⸗ ae e Qi eat iſt die Wir if des 
* ebäude Sn 8 einem Nutzungs⸗ as am eptember zum : i 8 
1 1000 u einfaches Bier, werthe von 24 M. veranlagt ift, gerichtlichen Protokoll erklärte Teſta⸗ 2 gen 8 Gesch 3 Dammann. 

100 Dan ſoll in ee Subhaſtation ment der Blisabeth verehelichten eignet, ſofort zu verkauſen. — —̃ ̃ — 

4 750 bee im Wege der 5 en aus Bag 1 Sawade Zum Feſte empfehlen wir 
17 “ ah ab.⸗Ordre vom 22. Mai un ’ con einri li E 

0 „ Fahne den 17.2 Januar 1882 Tr Veſimmungen der 85 218 ff Züll ichau. unſere anerkannt be ſt e G h Bloch in Eger 


Pfundhefe ſowie Back. ed: wurde mit der en 
butter. Medaille für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft und dem Italieniſchen weißen 

Krug & Fabricius. Kreuze ausgezeichnet. Preis pr. 
r en mean: Amt. 1,50. Echt zu haben 2 


Molken verkauft 15 Apoth. Wachsmann in Poſen. 
Poſener Molkerei. Ausverkauf von Ahren. 


be des Geſchäfts 

Thee⸗Lager n Wegen Aufga A 
ber Ernte, kräftig und feiner aufe mein großes Lager von 
Eine Wirthſchaft, über 28 Hektar ſchmeckend empfiehlt billiaſt Uhren und Ketten zu und unter 


groß, mit guten Gebäuden, Stunde J. N. Piotrowski. Posen dem Einkaufspreis. 


Fefe Wanne um 11 Uhr, Nets deu Ea ad Kr Ein Vorwerk 
nu Gewürz, s derten weren Amts⸗ mächtniſſe zu milden Stiftungen im Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren 
orbeerblätter, 9 Der Aussu aus der Steuerroffe, darin enthalten find, eröffnet wer⸗ guten Bodens, bei gutem Inventar 
S beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ den. Es werden nun zunächft die und Gebäuden iſt zum Verkauf. — 
* buchblattes und etwaige andere rale diese die au a geiler n Ester 
‚ blikation dieſes Teſtaments zu be⸗ Eng zur nächſten Bahnſtation 
Eſſigſprit, das Grundſtück betreffende Nach⸗ antragen Meile. — Nähere Auskunft ertheilt 


Elainſei weiſungen. ſowie etwaige beſondere 
e Sibbe ttone⸗ Buren können im Nene 1 18 ee A. Wierzbicki, Gneſen. 


Subhaſtations⸗Bureau während der 
Dienfiſtunden eingeſehen werden. r von Amtswegen 


sieienigen  Perlonen, tewelche Oftrewo, den 29. Rovbr. 1881. 


Eigentbum oder anderweite, zur See ee a rer . 
= en en Wrfiantet gegen, Dritte der Bin. Königl. Amtsgericht. II. Schroda „ fer Nauen Große Anantitäten 8 e 9 
he Neal Der Bürgermeiſer⸗Poſten Sabre Schon im Betriebe it, Net % „Beipuadpiebänme, Ubrenbandlung. Poſen. 


300 = TR rechte geltend zu machen haben, unſerer Stadt iſt vom 1. Januar pon fofort wegen Krankheit des Be e, Tannen und Kie⸗ Reparaturen werden auch weiter: 


2 ſitzes unter ſehr günſtigen Bedin⸗ . Fk aus 
e ee e eee e entries Beta ee den Beta in u de e Tu 
4000 Sirähn ſchwarzen Zwirn, Verſteigerangstermine bei Vermei⸗ Gehalt beträgt 000 Mark, die deren Sp in Dom. Weißenburg Mücke & onig), 8 Leckhonig 
800 EIER EDER IT S 
10 Meter ae u be bee die Gthelung nn RL Mark. der Poſen⸗ Thorner 6 M. 35 Pf incl. Norte und Saftage, 


rtheilung Im ſtädtiſchen Verwaltungsfache er⸗ 
n e lenes des Sujchloge r wird in dem auf 11 5 3 Alm a en 
inreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 

an. der Subwiſſion ver⸗ den 18. Januar 1882|); De ember a. c. an den unter: 
rde Mittags um 12 Uhr, 12 8210 Stadtverordneten Vor: 


dingungen liegen im bieſigen Geſchäftslokale anbe- ſteker wenden. 


15 de 
r Königlichen Regierung, raumten Termine öffentlich verkün⸗“ Krotoschin, an 2 Dezbr. 1881. 
0 . Kamienski. 


be Mungs: een e det werden. : 8 885 - 
oniglichen zei⸗ f 15 FER 
Fal in Breslau und Königl. Amtsgericht. Iwangsverteigerung. 
e 

Aothwendiger Verkauf. Vormittags 10 Uhr, 
Das in der Stadt Pleſchen unter 


bunſerem Burcau S. A. Scholtz in Liſſ 
fi E . A. Scholtz in Liſſa ; 
b aus. Auch find Exem⸗ ſendet frco. Katalog für 1882. Poſen) franko nach ganz Deutſchland 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ als 3 Zier⸗ und Sing⸗ Jan] 8 
Nr. 90 belegene, im Grundbuche richt voll ieder bierjelbft ed, kene Seger zun B.“ Dr. Papilskys 
von Pleſchen Band 2 Blatt 313 


davon 
gegen Erſtattung der 
in 5 von 1 Mark % fd. feinſchmeckend. Caffee, 
beſtehend aus zwei zu einer Miſchung 
D tout als Bann Weihnachtsge⸗ 
seg. eingetragene, dem Seilermeiſter ws Tuer 7 Pelzkragen ſchenke v. 9. dſs., Freitag. Hotel Fleiſchertrakt. 
Auguſt Kneifeld, welcher mit und eine Stoffhoſe 3. Dentichen Haus. Emil deunpel Das einzige deutſche Fabrikat, 


Be Submiſſions ſſenden Sorten, welche entſchieden 
egelten Submiſſions⸗ paſſenden Sorten, welche entſchiede 
A 3 ſelbſt den verwöhnteſten Anſprüchen 
Auna Fr lebt. gebt in u Joe Mbietend n er öffent⸗ aus Connewitz. bei welchem man im Gegenſatz u. ßé—5ßͤ„„n 
Dezember 1881, Vormit⸗ gemeinschaft lebt, gehörige Grund- lich meiitbietend verdeigern anderen ausländiſchen Fabrikaten 
ſtück, welches zur Gebäudeſteuer mit) Poſen, den 6. Dezember 1881. die Gewißheit geſunder Bes raffen 
du findet die Eröffnung heit hat, iſt zu haben bei ae u 9 nun 


; honig a Pfd. 50 Pf., Bie 
5 Bahn, 5 M. v. Poſen. Am denne 4 Pfd. 1 M. 20 Pf 
Kions hat 32 Stiick fette, beſten für einen od. mehrere e ob 9 


zwei⸗ und dreijährige unternehmer p. Bahnwaggon. 5 P ögenen Nach 

Stiere, auf trockenem Futter 50-80 Etter Milch 5 Soltau. Lüneburger Bade 

gemäſtet, zum Verkauf. ſind täglich u erheben E. Dransfeld. 
5 Jerzyoe Nr. 106. 


ee Nr. 106. _| Ohne Niſiko! 
Kölner Maskenfabrik 


Für 12 Mark verjendet 
von Bernhard Riohter, Köln, ver- 


Ni u yaehiber er., Abends 7 Uhr 
anterzeichnete Direktion ein⸗ nommen wird. 


ſind ſpäteſtens 75 1 7 
1 15 anderenfalls gern zurückge⸗ 
N . 


U Passendes 


I etangenen Offerten ftatt. einem Nutzungswerthe von 855 M. Kunz, Pee ö 
tigt liche Direktion der Went den toll wendige Sub... erich svolliehe r = A d If (C0 h u. gemuſterte Köperſtoffe 
Ott Manftalt zu Rawitſch. baſtation In dem Konkurſe über das Ver 1 Probekiste n 0 1 I, für Herbſt⸗ u. Winterkleider in mo⸗ 


mögen des Kaufmanns Falk Karpen| mt 12 ganzen Flaschen dernſten Farben und Deſſins ver⸗ 


werden die Konkurs gläubiger benach⸗ | ausgewählter Sorten 


den 7. Januar 1882, 


Fabrik feiner 11 u. Wurſtwaaren. ſende auch für Einzelbedarf zu bil⸗ 


N III richtigt, daß bei der von dem Köm 3 „ 5 ilhelms r. 5. ligſten Preiſen. Proben franco. 
nendiger Verkauf. Vormittags um 10% Uhr, len Autserche n Cephalonia, r Hermann Bowler, Sommerfeld. 
a dem Dorfe Boruſzyn im Lokale des Königl. Amtsgerichts Schlußvertbeilung 28,310 M. 37 Pf.] Corinth, Groß e (FRE) Die ulerunftrralt 75 
111 belegene, der Wittw. in Pleſchen verſteigert werden. nicht b vorzugte Forderungen zu Patras, Weihna itsansfellun gratis! Gratid 
ge Szudarek und den Der Auszug aus der Steuerrolle berückſichtigen find und der verſüg⸗ 1 f 2 Maaren:Fadelt 
en Dyeicch. und Katharina die beglaubigte Abſchrift des bare Mafienbeitand 5202 M. 17 Pf. 


künſtlicher Blumen in ge: UNI Leveriendet das nee 


Genre bil 3 und 1 
in d. Genre billigſt en ot en 
ei Berlin W., 


* Gericke, &i Schü zenſtr. 33. 


Die unentgeltliche 
Entleerung von 


Gonverfations-gezikon, Kloakgruben üer: 


nimmt bei rechtzeitiger 
2 die Prachtausgabe, ganz neu, iſt ſehr 
Wegen Auf af 0 preiswürdig a verkaufen Breite Aumeldung das Dom. 


ſtraße 18a. im Zigarrengeſchäft. 
Geſchüfts Ausverkauf pr. Pattisons Solacz bei Poſen. 


ſämmtlicher Stoffe zu Herren⸗ D apfehle auc en Aer 
60 6. und Ueberziehern. I 1 C h . wa t t 2 ' BT mich zur Anferti 


10 beſtes Heilmittel gegen 
h igte Abschrift des Grund⸗ N Jutroſchin Stadt beiegene, im (Waflı er Markt 66, Gicht und Ahenmalismen Damen⸗ Garderoben 
0 x ur Be gung 


Srundbud von Jutroſchin Stadt werden. lle Sorten Back ob ſt, aller Art, als; Geſichts⸗ Bruſt⸗ nach d ine und ausländi⸗ 

lige e ſtücke Band 5b Blatt Nr. 238 verzeichnete Gegenſtände wird das Geſchäfts⸗ A 3, S * ne Zabnſchmerzen, Kopf⸗ 15 Jour len bei ſebs ſollden 

ee en nl bie 5e en den Grundſtück nebit Zubebör joll 3 an 10 12 ler. a 1 8 pl ehr and» und Such "liedetre 1055 455 Preiſen und prompter Bedienung. 
5 i yr, geöffne 5 . 

lend oreits geſtellten ober den 21. Dezember 1881, dein und dert gleichzeitig das Ver⸗ Senfgurten; Pfeffergurken, ge e 1 5 halben TheophilaLisiewska, 


den beſonderen Ver⸗ Wall, Lambert⸗ und Para⸗ In Anden zu 1 M. und 
din ittags 11 Uhr zeichniß nebſt der Taxe zur Ein⸗ u 60 Pf. Placzek & Louiſenſtraße Nr. 12; Eingang von 
en Re use Dr Nüffe ſehr preiswerth em- Sohn, Wusel Ir 8 „Tbdpferſtraße 3, 5 — 


dene Königl. im Rathhausſaale au Jutroſchin im er 6. Dezember 1881. fehl Töpferſtraße 3, III. Treppen. 
ehlen 


ge⸗ Wege der nothwendigen findern. Fe ee en Feiraſſ vermittelt diskret Inf. 
Samuel Haenisch, 3 Eine kleine Decimalange Heirat e Sen ala 


AR Dienfftunden eing 
= en eſehen tion öffentlich an den Meiſtbieten⸗ er 
5 engeſeh er fen, und demnächſt das Konkursverwalter. iſt billig zu verkaufen Jerzyce 142. ſtraße 102. 0 Statut g. Briefmarke 


N Szudarek gehörige Grundbuchblattes und alle fonftigen beträgt 
ö Sn welches mit einem das Grundſtück betreffenden Nach: Poſen, den 5. Dezember 1881. 
halte von 0 ha 78 a 20 dichten, ſowie die von den Der Konkurs⸗Verwalter: 

5 Grundſſeuer unterliegt Intereſſenten bereits geſtellten oder 

Age an en ac zu Jellenben bejonberen Ver⸗ Ludwig Manheimer. 
ark und zur kau edingungen können in — Die ur Lonis Samfer'ſchen 
e pouer mit einem Nuzungs⸗ der Gerichtsſchreiberei Abth. III en aff en ſchen 

1 18 Mark veranlagt iſt, des unterzeichneten Königl. Amts⸗ 
5 3 Zwangs vollſtreckung im gerichts während der gewöhnlichen Waarenbeſtände, 


nothwendigen Subha⸗ Dienſtſtunden eingeſehen werden. ſeidene Bänder Kragen und 
! 


Pleſchen, den 2. Novbr. 1881. 
2 Mittwoch, Königl. Amtsgericht. div. andere Putz⸗ und Weiß⸗ 
25. Januar 1882 


La, Hotpwendiger Derhanf. e nic, 1 
demittags um 10 Uhr, a. 


enthaltend, ſollen 
Das der Wittwe Roſalie 
fü Son Zimmer Nr. 5 


naueſter Naturausführung 
u. überraſchend billigen Preiſen. 
Blumenfabrik 
Geschw. Kaskel, 
Neueſtr. 11. I. Et. 


Ein 


J. F. Menzer, agg, eyer's 


INeckatgemtnd. ee f 


a m 9. d. t S., 
niorek geb. Kulawska und den 5 > 
Genie 5 7 8 und Betr]. ge = z Bu 

aniorek zu Jutroſchin gehörige, in dem bisherigen Geſchäftslokale 
1 1 us der Steuerrolt ! 2 2 erſtr. 1) ene ed verkauft 


* 
2 % n 


BARON LIEBIG’s MALTO-LEGUMINOSEN-CHOCOLADE & MEI 


Beste blutbildende Nahrungsstoffe aus der Fabrik von Starker & Pobuda K. Hoflief. Stuttgart. 


1 


— 


Die Malto-Leguminosen-Chooolade giebt nach Ausepftl 


erster medieinischer Autoritäten für an sohwaoher Verdauung leidende Personen, sorophulöse, blutarme Kinder, stillende Frauen, sohwäohliohe Mädehen etc. ein vorzüglich nährendes, angenehm schmee 
Suppe in vorstehend genannten Fällen ebenfalls als ganz ausgeselohnetes Nährmittel, sowie als vo 
— Niederlagen in Apotheken, Conditoreien und Specereihandlungen. 


Getränk. Das Malto-Leguminesen-Mehl bewährt sich als stärkende und leloht verdauliche 
Die Detailpreise sind auf sämmtliehen Packungen aufgedruckt. 
Neumann und in Polnisch Lissa bei S. A. Scholtz. 


T Cn 


Sauber, kunstvoll und prompt 


Posen bei Frenzel & Co., 


Jugendſchriften! 


nur 


der Inhalts 
oitigflen Preiſen 
iberraſchender Auswahl 
bei 


Louis Türk, 


4. Wilhelmsplatz 4. 


Ebers 
a ftanßürgermeifterin 


broch. 6 M., geb. 7 M. 
traf ſoeben ein bei 


Louis Türk, 


4. Wilhelmsplatz 4. 


Soeben erſchienen: 


En Ebers, 
Tran Bürgermeiflerin 


Preis eleg. geb. M. 7.—. 


J. J. Heine, 


Wilhelms platz 2. 


Färberei, Kunst-Wäschexei, 
Garderoben-Renovirung Wil- 
‚helmsstrasse Nr. 14 und Gr. 
Ritterstrasse 10, Posen. 


Wäſche wird gemeigen und ges 
plättet im Hauſe 
Fiau Glering, ene 20. 


Pen ſi 
Ein Heim ter ſucht für 2 Knaben 
(11 und 13 J. alt) Penſton in einer 
gebildeten Familie. Offerten mit 
Preisangabe unter A. 4 an die Ex⸗ 
ped. d. Ztg. gefl. abzugeben. 


en in beſler Gefhäfts- 


lage Poſens belegenes Lokal it 


mit Wohnung per ſofort, Neujahr 
oder Oſtern preiswerth zu vermiethen. 
Adr. N. B. Poſener Zeitung. 

r. Gerberſtr. 6, Wohnungen zu 
s und 4 Zimmer fniort oder per 

1. Januar zu vermietuen. 

Taubenſſraße, Ecke der Breslauer⸗ 
ſtraße, find ſofort 2 Läden zu ver⸗ 
miethen. 

Eine Wohnung von 8 bis 9 heiz⸗ 
baren Stuben nebſt Zubehör, wenn 
möglich mit Gartenbenutzung, ſucht 
zum 1. April nächſten Jahres oder 
auch früher der Regierungs⸗ und 
Baurath Albrecht. Anerbietungen 
mit Einſendung einer Grundriß⸗ 
ſkizze, aua Beſchreibung und 
Kune werden 5 Hannover, 

önigsſtraße 3, II. erbeten. 

De Martin 18 iſt eine Wohnung 

I. Etage zun, 15 anuar und eine 
Wohnung Etage ſofort zu 
vermiethen. Wiberes J. Etage links. 


Poſener Bau⸗Bank. Verkau 


Wir haben einige Wohnungen 
5 und 6 Zimmer, ſofort oder per 

1. April beziehbar, zu vermiethen. 
N im Comtoir Bismarck⸗ 


F 


Walliſchei Walliſchei 73 


find ſchöne Wohnungen im Preiſe 
von 225 Mark vom 1 
zu vermiethen. 


Sofort zu vermiethen: 


Schützenſtraße 19 4 Stuben, 1 Et., 
Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. 


Venetianerſtraße 4 
eine Wohnung, 3 Stuben, Küche, 
part., eine von 2 Stuben, Küche, 
erſter Stock, von ſofort oder 1. Ja⸗ 
nuar zu verm. 


— — — — 
Kindernahrung von dem ersten ER 1 
O. Danigel, L 


| fertigt: 


1 

| D ividendenscheine, 
Inustrirte Werke, 

"  Eirgebenheits-Adressen, 


iS 
Obligationen, 

Frachtbriefe, 

Briefbogen, 

Uebungsbücher für Schulen, 
Circulaire, 
Hochzeits-Kladderadatsche, 


Rechnungen, 

Umschläge, 
Couponbogen, 
Kaufmännische Arbeiten, 
Eihrenbürgerbriefe, 
Rechenschaftsberichte, 
Euveloppes, 
Instruktionen, 


1 W. echsel und Quittungen, 


| D issertationen, 


Einladungskarten, 
Couverts, 
Kontrakte, 
Empfehlungskarten, 
Reise-Avise, 


U. ebersendungsschreiben, 


Greiner, 


Oratörien, 
Memoranden, 
Preiscourante, 
Adressen, 
Gerichts-Formulare, 
Notenwerke, 
Interimsscheine, 
Etiquettes 


. Decker & 


r v n 
Ind Sus Gondensirte Milch, 


in 1880: 20,000,000 Büchsen.|Offerten an Heinrich Rein- 


Detail-Preis per Büchse: 


Au- 


- Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, nach- 
„Javuar ab dem Milch allein nicht mehr genügt. 
medizinischen Autoritäten empfohlen. 


Detail-Preis per Büchse: 


Zu beziehen in den meisten Apotheken und Colo- beider 


Inialwaarenhandlungen. 


En gros in Pos en bei D. Peltesohn. 
Han verlange die Broschüre über Kinderernährung. 


Druck und Verlag von 


Durchlöcherungs- (perforirte) Arbeiten, 


und berechnet billigste Preise 


Die Hofbuchdruckerei 


V aneh 


Ein Amſſehen 


7 Jahre im Rüben⸗ und 
bau praktiſch tätig, ſucht P 
Stellung in einer größeren 
ſchaft. Austunitertbeilt A Auf: 1 
Dechsel, Kreis andabet 155 
Eine geübte, beider Lande ne, f 
mächtige Verkäuferin für Ku ee, 


N 


Hierdurch erlauben wir uns, Ihnen die ganz 
ergebene Mittheilung zu machen, daß wir am 

bieſigen Platze unter der Firma 
Tapiſſerie⸗Waaren fu 


F. & W. Krojanker 785 15 oder vom 1. Jun. 


ein 1882. Gefl. Offerten werden 


Agentur u. Sunmiſſansgeſci a 


: x Ein deutſcher, 5 p. 
Wir halten unſer Unternehmen Ihrem ge— Sprache ra verh. 
ſchätzten Wohlwollen beſtens empfohlen und zeichnen 


utsadminiſtratot, 
Hochachtungsvoll zu 40er, in A Bu 
F. & W. Krojanker. 


Stellung, der mehrere gri erk 1 6 
nereigüter der Provinz mit 
. Comptoir: Friedrichsſtr. 9. 


Erfolgen bewirthſchaftet, aun . 
durch Autoritäten der ee 
ſchaft, ſucht vom 1. ei 
weitiges Engagement. Ruſſiſ 
nicht ausgeſchloſſen. 
Offerten unter X. 
der Zeitung. 


2 DER Lieferung frauco und verzollt. 


Wir erlauben uns, unſere, geehrten aus wärtigen Ab⸗ 
nehmer um recht frühzeitige e Ihrer geſchätzten 
Weihnachtsaufträge höflichſt zu erſuchen. 


Delicatessen, Saadlronte 


Familien⸗ Nachrichh a 
2 5 . ihrer 2 
ereje m 
W Hen ner in Schleſen zel 
ergebenſt an. 
Rogaſen, 5. Dezember sl 


S. Kaiser und Zu | 


Mein lieber Sohn I. 
iſt am Sonntag den 4. Seiden 
nach langen und ſchweren 


Philip & Mensching, 
ſanft im Herrn en ln tt 1 


Hamburg. 
Die Der en det 
1800 


aller ke 


Engros⸗Preiſe. 
-oanval gun gnvas naylıygiaack 


Verſand direkt an Konſumenten. ch 

BE Berl ſumenten. WE te Beerbigung, Ir na 
Mützen, Masken, Attrapen|f hiermit einladet 

Illustrirte Preiscourante gratis und franco. Dresden, 


GEBE: .. | am Donneritag den 8 b. A 
0 ti II Gegenstände, Touren, Orden, I um 4 Uhr Nachmittags, w 
| 0 1 ON-: empfiehlt die Fabri 
| „ empfie ie Fabrik von 1 tiefbetrübte 1 
| Gelbke & Benedictus, I Katkowska nebit Lig 
fi Yeltog raph. 

Berbefferte og lid« e Agent e 


Männer: 
Curn⸗Perein. 54 
XXI. Stiftung 


| der Im 1 Beten — — Er ul 5 Sonnabend, den 10. D 1 


tent lrter 


Vervielfältigungs- 


Apparat. 
«Masse, wie auch schwarze 


been, 
Abends 8 Uhr 
im Lambertſchen eu 


Coneert. Scheu; 


Kränzch 3 
Mitglieder bah =; 
Billets für Rictmitg| ie 
deren Familie 2 Mar 
Billetverkauf bei geg 10 Hi) 2 


Hr 85 wis andere Dementen befüörbert. 
Ordner iR ans 2 
Josef Le, Lewitus, Wien, I., Babenbergerfrafe * 


REN EN, Poſen: D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24. Stettin: 
Lehmann Schreiber. Breslau: Guftan Weſel, Karlſtraße 28. 
a a. O.: Frz. Köhler, Richtſtraße 75. 


Otto's neuer Gas motor 


| ; / von + bis 20 Pferdetraft 
| 2 1 (Patent der dasmotoren-Fabrik beute 
| 1 = 85 — wird für die Provinzen P 20 en, 
| 4 s } Pommern, fe und Weſt⸗ 
| , Preußen, Schleſien, ſowie das 
ö 000 7 Herzogthum Anhalt ausſchließlich r. 
60. | e die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchine 

* | 


schauer, Wilhelmsplatz 1 
zwiſchen 12—2 Uhr. 


Heute a. 13 4 
be 
Osoar Meyer, Kl. . 


Bismarck: Funn, 

Mittwoch Abend ua 6 . 
Großes 

bau ⸗Aetien nal a 8 NW. 


Moabit und Deſſau, gebaut. Frei: Konze 


— 1 Bewäprteſte, tebengei: betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ Reiche Sveiſela 7 
wärter — Zahlreiche 9 in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ Lambert’s Concert 0. 


Courante gratis und franko Heute Mittwoch den . De em 
Eine der älteſten Korn- Ein Diſtriktsamts⸗Gehilfe Sechszehntes gro 
ſucht Stellung. Näheres durch 3 


branntwein = Brennereien in e a 
t ⸗Kommiſſariu 0 7 on 0 
Nordhauſen ſucht für Poſen Deen gau ga Gloger, 1115 117 15 5 


ven tüchtigen Agenten. TE, Marfhnitter 
ein chtigen Agenten Tüchtige Vorſchnitter Sens für 2 Violinen. eh u, 


0 ö 
und Torfſtecher werden nach⸗ Cornet a Piſton. 7 
gewieſen durch Anfang 8 Uhr. Entre 


En 0. 5 
A. Hesse, Auktionator, W. Betbg 1 
Landsberg a. W., Richtſtraße 30. 


e iel Stadi-Thealeh. 
Ein Ziegelmeiſter, Wubſchafts⸗ Juſpelkor, 1 1 — Mittwoch, den 7. Deze ' 


ING 1155 en Zeit ee der desſprachen mächtig, ſucht, geftügt Aſchenb bröpcl x 


bren, T 
dene Au fabriziren belßeht, im de 41855 9912 ae ar hat, Geltung. B. Hellbroun s 
Volksgartenthe abe 


uter Zeugniſſe iſt und Kaution Gefl. Dr. erbittet man unter Chiffre 

an Rus ander ſofort nn: A. S. poſtlagernd Inowrazlaw, f 1 ei 
Mittwoch den 7. Deze 9 
Gaſtſpiel der Fr 010 

Die Carabiniers vs Akten, 


durch Daude & 00, ... — — 
en N ehren 31. Feine Bordeaux Weine be 
und Spirituoſen.  |Xvlopboniften Gebridet 
Komiſche Operette in 3 
In Vorbereitung: e 


„2 


hoff in Nordhauſen. 


Ein Hauslehrer geſucht. 
B. Z. 1760 poſtlagernd. 


70 Pig. 


killa. 


Off. sud 


Von vielen Ben, 


90 Pig. 


Ein 5 mit guten Seugniflen, 
SEEN mächtig, ſucht Ein bedeutendes Haus in Weinen 
118 oder 1 1 Januar k. J. Ste 1 und Spirituoſen in Bordeaux ſucht 
überes in der Exped d. Bof. Ztg. gegen Proviſton tüchtige Vertreter 
2 Nätherinnen, gut in Herren- in allen Städten Deutſchlands. nette. und 
Schneiderei⸗Arbeit eingeübt, können [Gute Bedingungen. Referenzen er⸗ Für 


1 lic 0 
ſofort engagirt werden bei wünſcht. Briefe an C. F. & C. des Sedan der | 
3 cours St. Louis Bordeaux a 


Tram 


Porawski, Schütz enſtr. 7. 


Decker & (E. Röſtel) m Poſen. 


